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Die Unruhen in Shanghai dauern an. In den Außen⸗ 
vierteln wurde eine Reihe von Ausländern von Chineſen 
überfallen, in der Mehrzahl der Fälle aber von Polißzei⸗ 
patrouillen vor weiteren Schaden ewahrt. Im Zentrum 
der Stadt wird noch gekämpft. Viele Chineſen kamen bei 
dieſen Kämpfen ums Leben oder wurden verletzt. Nach den 
letzten Feitſtellungen find 21 der ſtreikenden Arbeiter ge⸗ 
tötet und 65 verwundet wurden. Eine Ausländerin wurde 
durch einen Steinwurf getötet. Inzwiſchen ſind Panzer⸗ 
wagen in die weſtlichen Vierteln, wo ſich der Hauptherd der 
Unruhen befindet, gefahren. Die Schwankenden werden von 
Studententrupps zum Ausharren im Kampfe aufgefordert. 

Die gegen die Ausländer gerichtete Streikbewegung 
nimmt ſtändig zu. Sämtliche Ausländern gehörige Fabriken 
ſind in Mitleidenſchaft gezogen. Etwa 3000 Streikende 
griffen die japaniſchen Eiswerke an. Die Polißzei feuerte 
in die Menge. Eine Perfon wurde getötet und fünf verletzt. 
Die Angriffe gegen einzelne Ausländer dauern an. Eine 
Anzahl Aufrührer bewarf mehrere Straßenbahnwagen mit 
Steinen. Vier Abteilungen von britiſchen Marineſoldaten 
und Matrofen ſind in Sbanahai gelandet. 

Einer Meldung des Londoner „Stax“ aus Shanghat zu⸗ 
folge, iſt der Aufruhr gegen die Fremden, insbeſondere die 
Engländer und Japaner, in Shanghai ernſter geworden. 
Kundgebungen gegen die Fremden ſeien in Peking, Kanton, 
Tſingtau und Mukden veranſtaltet worden. Die Ausländer 

in Shanahai ſeien mobiliſiert und mit Revolvern zur 
Selbitverteidigung verſehen. Die Polizei habe Befehl er⸗ 
halten, alle Unruheſtifter niederzuſchießen. 

Studenten und Arbeiter unternahmen auch in Kanton in 
Sympathie mit den Aniſtändiſchen in Shanghai einen 
Demonſtrationszug. 

Bericht des deutſchen Geſandten in Peking. 

ů Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge liegt an Berliner zu⸗ 
ftänbiger Stelle ein ausführliches Telegramm des deutſchen 
Geſandten in Peking, Dr. Boye, über die Lage in China vor. 
Dem Bericht zufolge beſteht keine Beſorgnis ſür das Leben 
dentſcher Untertanen in China. Auch deutſche Intereſſen 
dürften nicht als gefährdet erſcheinen. Weiter wird geſagt. 
dsa diplomatiſche Korps beabſichtige, auf die Proteſtnote der 
chineſiſchen Regieruna in verföhnlichem Sinne zu antworten. 

Forderungen der Studenten. 

Die Studenten in Peking hielten Verſammlungen ab, in 
denen u. a. Abberufung und Beſtrafung des britiſchen 
Konfuls in Shanghai, Verurteilung derjenigen Polizei⸗ 
beamten, die während der Unruhen in Shanghai auf Stu⸗ 
denten geichafen haben, zum Todr. Entſchädigung für die 

Verwandten der Getöteten. Entſchuldigung der britiſchen 
Regierung, Zurückerſtattung der Konzeſſonen gefordert 
wurbe. Es wurde auch verlangt, daß alle wirtſchaftlichen 
Beziehungen mit Großbritannien gelöſt, die Einladungen bei 

britiſchen und japaniſchen Banken zurückgezogen, daß keine 

britiſchen und japaniſchen Banknoten angenommen und an 

britiiche und japaniſche Untertanen keine Lebensmittel ver⸗ 
kauft werden follten, ſowie, daß chincſiſche Angeſtellte bei 

britiſchen und japaniſchen Arbeitgebern aufgeben follten. 

Prbieſte der chmeffſchen Regierung. 
Der chineñſche Außenminiſter hat dem italieniſchen Ge⸗ 

jondten in feiner Eigenſchaft als Donen der divlomatiſchen 
Vertreter der intereiſierten Regierungen eine Note über 
die Lage in Sbangbai überreicht. in der auf die Zwiſchen⸗ 

fälle hingewieien wird. die am 30. Mai in Sharghai ſich 

ereianet haben. Die Xote protefriert a rücklich gegen die 

Zwiſchenfälle und erklärt, daß die chineſiſche Regierung ſich 
t vorbebalte, in Zukunit Forderungen zu itellen. 

Sie beſtätigt endlich. daß die Behörden der Konzeſfionszone 

von Sbonghai i für den bektagenswerten Zwiſchenfall ver⸗ 

antwortlich feien und verlangt von den Behörden, ihre 

Konfuln in Shangbai damit zu beauftragen, die feitgenom⸗ 

menen Perjonen in Freiheit zu fetzen und gemeinjam mit 

dem chineſtichen Sonderkommiſſar für Answärtige Ange⸗ 

legenheiten in Sbangbai Maßnahmen zu ergreifen, um der⸗ 

artige Zwifthenfälle in Zukunft zu verbindern. 

Die Sprache der chineiſchen Regierung zeigt einen neu⸗ 

artigen Ton, den man bisber aus Peking nicht gewöhnt war. 

Aber auch fonſt fallen die Unruhen in Schanghat in eine be⸗ 

denkliche Sitnation. Im Norden, in der Mandſchurei. iß ein 

Streit zwiſchen Kußland einerfeits, Tſchang⸗Tfo⸗Sin und 

Jcpan andererſeits über die Cfichineſiſche Bahn entüanden. 
Rußkand wendet ſich offüziell vor allem gegen die Seiß⸗ 

gardiſten“, die bei Tichang⸗Tſo⸗Lin Anſtellung gefunden 

beben. In Wirklichkeit ſcheint ſich der ruſſiſche Borſtoß jeduch 

gegen Japan zu richten, das unter dem Schutze Tſchang⸗Tſo⸗ 

Lins jein füdmardichuriſches Bahnnetz auszubauen und vor⸗ 
zutreiben beabfichtigt. Im Süden. in Kanton. iſt die Lage 

nach dem Tede Sun⸗Vat⸗Sens überaus kritifſch geworden. 

Die Spaltung innerhalb der Kantonpartet nimmt non Tag 

zu Tag zu, ihr bolſchewittiſcher Flügei ſucht auf eigene Fauß 

zu handeln. zu gleicher Zeit meidet ſich auch der alte Gegner 

Sun⸗Hat⸗Sens, Ticheng⸗Tichiung⸗Ming, wieder. Tazn ver⸗ 

rt ſich um Feking die Spannung zmiſchen Tichang⸗Tio⸗ 
Lin und Fena⸗Nu⸗Hflang., der unter bolſchewiftiſchem Ein⸗ 

Huß ſtebt. und Su⸗Pei⸗Fn bildet ein neues Heer. An mallen 
Brennpunkten hat Sowfetrusland ſeine Hände mit im Spiel. 

Eine direkte Voxergefahr“ beſtebt wobl zur Zett nicht. 
es iſt jedoch immerbin möglich, daß die einzelnen verichiede⸗ 

nen Beſtrehungen ſich in der gemeinfamen der 
Kremdherrichaft zujammenfinden können. 

Amerikes Friedenswilee. 
Eine Nede Coslidges. — 

Sei der Abſchinßfeier der Marineakademie hielt Prän⸗ 
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Donnerstag, den 4. Juni 1025 

Ausbreitung der Unruhen in China. 
Scharfe Proteſtnote der chineſiſchen Regierung an die auswärtigen Mächte. 

Obwohl er glaube, daß der Frieden den Sieg davontragen 
werde, kenne er doch die Geſchichte der Menſchheit zu gut, 
um die Behauptung zu wagen, es werde niemals wieder 
Krieg geben. Da Amerika die Stärke feines ſtehenden 
Heeres und der Flotte auf ein Minimum halten wolle, müſſe 
jeder Bürger den amerikaniſchen Angelegenheiten Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmen. Die Marine müſſe ſtets eingedenk ſein, 
daß die weſentlichen Charakterzüge der Menſchheit, Aufrich⸗ 
tigkeit, Rechtſchaffenheit und Gerechtigkeit ſein ſollten und 
daß der Appell an die Vernunft doch ſchließlich den Sieg 
davontragen müſſe. Er ſei zwar davon überzeugt, daß die 

neilitäriſchen Vorbereitungen in gewiſſem Umfange not⸗ 

mendig ſcien, er glaube jedoch nicht, daß die Marine erfolg⸗ 
reich wirken könne, wenn ſie nur den Standpunkt der nackten 
Gewalt vertrete. Die Marine müſſe vielmehr ſich einen 
höheren Standpunkt zu eigen machen und ein Inſtrument 

der Rechtſchaffenheit werden. Um den Frieden zu fördern, 
müiſſe Amerika die geiſtigen und ſittlichen Kräfte der Menſch⸗ 
heit in Bewegung tſetzen. 

Me Enilcronng der Blutſchuld Horthys. 
Die Anklage des früheren ungariſchen Innenminiſters 

Benicky wegen Teilnahme Horthys an der Ermordung der 
beiden Redakteure bat die Regierung in eine gefährliche 

Poſition gebracht. Die Anordnungen des Miniſterrats, der 

mit allen Mitteln einen Umſchwung der öffentlichen 

Meinung herbeiführen will, zeugen von einer zunehmenden 

Nervoſität. Am Mittwoch früh drang die Polizei in das 

Verlagsgebäude der Tageszeitung „Aä Usiag“, in der der 

Anklageartikel gedruckt worden war, mit einem großen Auſ⸗ 

gebot von Mannſchaften ein. Die Setzer mußten ſofort die 

Arbeit einſtellen, die bereits gedruckten Nummern wurden 
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konfisziert. Der Miniſterrat hat das Verbot der Zeitung 
auf unbeſtimmte Zeit ausgeſprochen. Die Gewerkſchaft der 
Drucker hat, geſtern abend wegen des Vervots des Blattes 
„Aß Uifag“ einen 24ſtündigen Demonſtrationsſtreik be⸗ 
ſchloſſen. Donnerstag nachmittag und Freitag früh er⸗ 
ſcheinen infolgedeſſen keine Zeitungen. 

In der Sitzung der Nationalverſaanmlung ſtellten die 
vobnttitowaler Abgeordneten die Forderung, vor der Tages⸗ 
orbnung zu der Angelegenheit Benicky Stellung nehmen zu 
dürſen. Das Erſuchen wurde aber auf Befehl Horthus vom 
Präſidenten unter ſtürmiſchen Zwiſchenrufen der Oppoſition 
abgelehnt. 

Die beutſche Lehrertagung. 
Am Mittwoch begann die erſte öffentliche Hauptverſamm⸗ 

lung der Deutſchen Lehrertagung in Hamburg. Der 
Ehrenvorſitzende Röhl eröffnete die Verſammlung und be⸗ 
grüßte die Vertreter der Reichs⸗ und Landesregierungen. 
die Abgeſandten der Städtebünde, die Vertreter der Ham⸗ 
burgiſchen Univerſität und die ausländiſchen Lehrervereine 
von Schweden, Ungarn, Polen, Tſchechoͤſlowakei, Südweſt⸗ 
afrika und Moskau. In ſeiwer Anſprache betonte er beſon⸗ 
ders, daß trotz der Umſtellung feit 1918 der Schulartikel 
der Reichsverfaſſung im weſentlichen nichts weiter als ein 
Stück Papier geblieben ſei, daß das Reichsſchulweſen nach 
ihren erſten Anläufen faſt zur Untätigkeit verdammt und 
das wichtige Reichsgrundſchulgeſetz bereits vom Reichstag 
ſelbſt durchlöchert worden ſei. Die Lehrerbildung ſei nur 
in wenigen Ländern der Verfaſſung gemäß geſtaltet. Des⸗ 
halb rief er den Eltern zu: „Stellt euch vor eure Schule, 
hütet ſie, daß kein Feind ihr naht!“ 

Der Vertreter des Reichsminiſteriums des Innern, Dr. 
Zahn, überbrachte Grüße des Reiches und der preußiſchen 
Unterrichtsverwaltung. Röhl antwortete ihm auf ſeine etwas 
ansfällig geietzten Worte unter ſtürmiſchem Beifall der Ver⸗ 

ſammlung, daß die Lehrerſchaft genötigt geweſen fei, ge⸗ 
legeutlich recht lebhafte Kritik an den Maßnahmen der 
kulturpolitiſchen Abteilung des Reiches zu üben, obwohl dort 
vielleicht der gute Wille vorhanden ſei. — 

  

ö Fruulreich; Wünſche zum Garantiepakt. 
England auch fernerhin gegen die Cinbeziehung der Oftgrenzen in das Sicherheitsabkommen. 

Ueber den Stand der engliſch⸗franzöſiſchen Garautiever⸗ 
handlungen werden von der franzößſchen Preße ſeit einigen 

Tagen Meldungen verbreitet, die in ſcharfem Widerſpruch 
zu den darüber aus London vorliegenden Informationen 
ſtehen und deren Optimismus. obwohl er von den Parifer 
zuſtändigen Stellen dirigiert zu ſein ſcheint, ſelbſt in fran⸗ 
zöſtiichen politiſchen Kreiſen auf ausgeſprochene Skepſis ſtößt. 

Es werden darin der engliſchen Regierung in der Frage des 

Garantiepaktes Konzeſſionen an den franzöſiſchen Stand⸗ 

punkt untergeſchoben, für die nicht nur keine Beſtätigung 

vorliegt, ſondern in den Darſtellungen der engliſchen Preſſe 
ein kategoriſches Dementi kinden. Das gilt insbelondere von 
der franzöſiſchen Behauptung, wonach die engliſche Regie⸗ 

rung die franzöſiſche Theije anerkannt habe, daß der 

Garantievertrag unter keinen Umſtänden für Frankreich ein 
Hindernis für die Erfüllung ſeiner Bündnisverpflichtungen 
gegenüber Polen und der Tſchechoſlowakei bilden dürfe. Das 

würde praktiſch bedeuten, daß, während fede Berletzung der 
zu enkmilitariſierenden Zone des Rheinlandes Zurch 

Deutſchland nach dem Vortlaut des Vertrages ſelbſt einen 
casus belli darſtellen würde, England Frankreich das Recht 

zuerkennen würde, im Falle einer Bedrohung ſeiner öſtlichen 

Verbündeten ſeine Truppen auch gegen die Zuſtimmung des 
Reichcs in die neutrale Zone einrücken zu lafen. Dieſe 

Darfiellung, die auch vom Quai 5 Orſan geueben worden iſt. 

ißt um ſo unwahrſcheinlicher, als in den Berichten der Lon⸗ 
doner Prefſe aufs nachdrücklichſte betont wird, daß England 

in dieſer Frage ſeinen bisher bekannten ablehnenden Stand⸗ 

punkt in keiner Weiſe aufgegeben habe und daß gerade 

dieſer Punkt tros der konzikianten Form, in der die jüngſte 
engliſche Note gehalten war, feine nennenswert⸗ Aenderung 

eriahren hat. Der im Widerſpruch zu der wirklichen Lage 

der Dinge von der franzöſiſchen Regierung neuerdings zur 

Schan getragene Optimismus in der Beurkeiluna der diplo⸗ 
matiſchen Situatien dürfte unter dieſen Umüänden feinen 

Grund vor allem darin haben, daß man ſich zu überzengen 

beginnt, daß die bisher von pden franzöſiſchen Diplomaten 

etzeigte Intranſigenz den Eriolg der nunmehr ſeit vier 

ſahren ſchwebenden Berhandlungen ernſtlich zu grjährden 

ſcheint und daß innerhalb der engliſchen Regierung der 

Siderſtand gegen neu: vertragliche Verpflichtungen ſtärker 

u werden droßt. Die Furcht, nach den zahtreichen vervaßten 

Gelegenheiten der Bergangenheit uunmehr auch die letzte 

Möglichkeit einer Löſung Ler euroväiſchen Sicherbeitsfraue 
zu vernichten. jcheint den Guai d Orſem zu einer Ae 2 
feiner Theſe bemwogen haben. terbings ſcheint es ſich 
dabei nux um eine Ae. ia der Methode zu handeln. Das 
franzöſtiche Berbandiungsziel felbit ſcheint danegen unver⸗ 
ändert anfrechterbhalten zu werden; denn wenn auch die 

Forderung nach Einbeztehnna der Oharenzen in den Sicher⸗ 
beitspakt ſallen gelcßfen worden iſt. ſo geht doch das fran⸗ 
zöſiſche Bemüben dabin., nicht nur jeder Möglichkeit einer 
ſpäteren Modifikation der deutſchen Oſtgrenzen für immer 
einen Kiegel vorzuſchieben. ſondern verſucht auch, die eng⸗ 

liſche Regierung für den Fall eines Konfliktes im Oßen im 
vorans zugunßten Frankreichs und ſeiner Verßündeten feſẽ⸗ 

zulegen. Die franasſiſche Volitik ſcheint dabei wie ſolat zn 

kalkulteren: Entweder es bandelt ſich um einen Konflikt 
zweichen Deutſchland und Volen und dann würde Freukreich 
in Erkudlung ſeiner Bündnisrernilichtungen aeswungen 

ſcin, Polen durch einen Einmorich in dentſches Gehiet zur 
Silfe au citen. oder aber es würde ſich um einen Anariff 
Rutlands handeln, und dann würde Frankreich veriuchen. 
ſich auch gegen den Sillen Deutſchlands den Durchmarſch 

nube unc hes un Heulicle vurcttcicsesce Peuse vun vorgeichlagenen 2 
Goruntievartes Gudland vervflichtet ſein, zugunßen Deutich⸗   

lands zu intervenieren und dieſe Verpflichtung iſt es, die 

Frankreich unter allen Umtänden verbindern will, indem 
es der engliſchen Regierung das Zugeſtändnis ihres Des⸗ 
intereſſements für die beiden Eventnalitätsfälle abzuringen 

verſucht. Da man in London ſehr genau zu wiſſen ſcheint. 

daß Konzeſſionen dieſer Art den praktiſchen Wert des 
Garantievertrages für Deutſchland auf ein Minimum redn⸗ 

zicren würden, wird es zum mindeſten als zweifelbaft ange⸗ 

ſehen werden dürſen, daß man in London in dieſem Punkte 

nachgeben wird. 

Irinkreich hat das Wort! 
(Von unſerem Londoner Korreſpondenten) 

Wohl ſelten iſt eine politiſche Entſcheidung von ausſchlag⸗ 

gebender Tragweite für die großc Oeffentlichkeit ſo völlig 

unbemerkt geblieben wie die Entſchlüße, die das britiiche 

Kabinett in ſeiner jüngſten Sitzung gejaßt hat. Ein großer 

Teil der Londouer Zeitungen hat es überbaupt vicht für 
nutwendig bejunden, die Aufmerkſamkeit der Leſer darauf 

zu lenken, daß etwas geſcheben ſei. Nur der „Manckeſter 

Guardian“ hat die Oeffentlichkeit davon unterrichtet, daß 

man ſich in der brennendſten außenvolitiſchen Frage an 

einem Wendepunkt befinde. Auf Grund dieler Darſtelluna 
und eigener Injormation kann die volitiſche Lage nach der 

gelden,den Miniſterrats⸗Sitzung wie folgt umxriſfen 

werden: 
Das monatelauge Leiſetreten in der Frage des Sicher⸗ 

beitspaktes, das feit dem franzöſiſchen Echo auf die große 

Rede Chamberlains im Unterbaus zur Gewohaheit gewor⸗ 

den war. iſt vorüber. Der Miniſterrat hat ſich, — wie ver⸗ 

lautet, jogar einmütig. — gegen jede Zumutung, England 

in die oſteurvpäiſchen Fragen hineinzuziehen, ausgejprochen. 

Die engliſche Regierung ſteht nunmehr ebenjo eindcutig 

gegen eine Erweiterung des Sicherhertspaktes im Sinne 

der franzöſiſchen Wünſche, wie ſie ſeit ibrer eriten Stunde 

gegen das Genfer Protokoll geſtanden hDat. Die enaliſche 

Regierung iſt jedoch nach wie vor bereit. an einem kelaiich⸗ 

franzöſiichen Sicherheitspakt mit Einſchluß Deutſchland⸗ 
keilzunehmen. Nach allem, was bekannt geworden ſiſt. wird 

ſich Briand in den nächſten Tagen im Beſitze ciner neuen. 
endgültigen Daräellung des britiſchen Standpunktes be⸗ 

fiünden, die an Deutlichkeit nichts mebr zn wünſchen übrig 
läkt. Damit lieat die weitere Enticheidung bei Frankreich 
und es kann nicht geleugnet werden, daß die Entſcheidung für 
Frankreich äußerſt ſchwierig, wenn nicht beinabe vnmöglich 

iſt. Denn cs bedeutet für Frankreich ein Entweder — Oder⸗ 
wo es bisber mit cinem Sowohl⸗Als⸗auch rechnen zu können 

geglaubt bat. Frankreich weik nunmehr. daß es die Go- 

rontierung der Grenze mit Deutichland durch Engaland nur 

beben kann. wenn es auf die Einbeziebung ſeiner ditlichen 

Voſallen und ihrer Grenzen verzichtet. Die Alternative für 

Fronkrejch lautet nunmebr. entweder ein Friedenspalt am 
Röbein mit Unteritützung Englands oder europziſche Politik 

oui eigene Fauſt mit Hilſe ſeiner mebr oder minder zuver⸗ 

läiſfiagen Trabanten im Citen Europas. 

Nach dieſer iüd Eulicheidung des britiichen Kcbincits 

muß auch in Frant ꝛich die Klärung einjistzen. Frankreich 

konn nicht boifen als mebr von England zu erbalten, 

Denn man weiß ir nis nur zu genan. daß man von Eng⸗ 

lend nierials belr. en kann, was eine Regierung ver⸗ 

meigert, in der ein Auſten Cbareberlain Außenminiker il. 
EShemberlain iſt. das weiß man am Quai Orfan anr zu 
Int, der franzufenfrenndlichnte unter allen denkbaren cüs⸗ 

   



  

Außenmniniftern. Selbſt ein Shurchill, deffen Name 
als möglicher Nachfolger Chamberlains hinter den Kuliſſen 
immer nachdrücklicher geflüſtert wird, ſoll ſich ſehr ſcharf 
gegen die franzöſiſche Haltung in dieſer Angelegenheit aus⸗ 
geiprochen haben und im übrigen iſt es im franzöſiſchen 
Außenminiſterium nur zu gut bekannt daß ſich in jüngſter 
Zeit auf die anderen franzoſenfreundlichen Miniſter der 
Konſervattven Partei davon überzengt haben, daß die Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Frankreich im Sinne der franzöſiſchen 
Wünſche für England unmöglich iſt. 

Wie wird ſich Frankreich nun entſcheiden? Man über⸗ 
ſteht hier in England keineswegs dir Bedeutung, welche die 
Abmachungen mit der Kleinen Entente und mit Polen für 
Prankreich haben, man weiß aber auch auf der anderen Seite, 
daß Frankreichs Abhängigkeit von England und Amerifa, 
deffen Auffaſſung mit der Englands hierin in weitem Mute 
parallel gehen, einen ſtarken Einfluß auf Frankreich haben 
muß. England und Amerika beſitzen in ihrer Eigenſchaft 
als Gläubiger Frankreichs ſo außerordentliche Druckmittel, 
daß Frankreich keineswegs leichten Herzens auf die Zu⸗ 
ſammenarbeit mit England verzichten kann. Außerdem iſt 
es nur zu gut bekannt, daß der franzöſiiche Frank in den 
jüngſten Tagen nur durch itarte Stützunasaktionen kdes 
Hauſes Morgan) gebalten worden iſt. Bei den trüben Aus⸗ 
ſichten für eine Balanzierung des Budgets Lat aber Frank⸗ 
reich das größte Intereſſe an dem Vertrauen der Börfen 
Englands und Amerikas. denen finanzielle Hilfe es vermut⸗ 
lich in nächſter Zeit zum Schutze gegen ein weiteres Ab⸗ 
gleiten ſeiner Währung in böchſtem Maße benötigt. 

Frankreich ſtebt am Scheidewege. Die weuigen maß⸗ 
gebenden Polititer, die heute noch an das taifächliche Zu⸗ 
ſtandekommen des Sicherheitspakets glauben, ſtützen ihr 
Bertrauen darauf, daß ſich die franzöfiſche Regicrung aus 
den oben ſkizzierten Gründen ſchlicölich doch für den Weſten 
eniſcheiden wird und irgendeine Form gegenüber ſrinen bit⸗ 
lichen Vaſallen zu finden vermag. die nicht als Treubruch 
gedeutet werden kann. Die übrigen aber. und es ſind ꝛibrer 
in den einflußreichen Kreiſen immer mehr. die zwar grund⸗ 
ſößlich für einen Sicherbeitspakt find, aber nicht glauben. 
daß Frankreich unter den gegenwärtigen Umſtänden brerzu 
entſchloffen ſein wird. bereiten ſich, rubigen Hersens., auf 
eine neue Aera engliſcher Iſolatlonspolitil vor. Es mſt eine 
Art europäiſcher Verſackungspolitik. die dieje Engländer mit 
ebenſoviel Zunismus verjuchen würden, wir ſeincrzeif ge⸗ 
wiſſe beutſche Politiker an Kuhr und Khein. Die ſo Deuken, 
werden bierbei von einer ceinflußreichen, weitrexöreitcien 
Preßte und von einflußreichen Kreiſen der Wiriſchaft unter⸗ 
ſtütt. Hier, in dieſen Kreiſen, writ man darauf bin, daß die 
Throrie verſagt babe., der Gejundung der britiſchen Wirt⸗ 

  

   
ichaft müſſe dic Geſundung des Hontinents 2 en. 
Die Wiederberſtellung Deutſchlands hbabe der britiichen 
irtſchaft mehr Schaden als Nutzen gebracht. So fürchtet 
man mehr und mehr. ſich nur noch mehr neue Lonkurrenien 
zu züchten, wenn man Eurora ſaniert. Das üt gemis Lurz- 
jichtig, aber es bat Eindruck auch in einflaßreichen Krrücn 
Kemacht, zumal es fich mit dea Grmplen weiter ferfer⸗ 
valiver Kreiſe und insbeſondere mit ihrrr Anffaffnna vyn 
den Notwendigkeiten des Beltrrichts. des Empirc“ als 
nichteuropäiſchen Staatengebildes deckt. England wärde ſich 
in dirſem Falle auf eine ähnlicht Ariſe zurüclzichru. mie 
es Amerika getan bat. Eurdra ſtünde wieber dort. wo es 
vor der Aera Macbonald geſtanden Baut. Ja, daßbinter 
Surück. Denn ecs iſt nach der Sage der Dinge miht zu er⸗ 
marten. daß ſich ſo ſchnell ein Macbonald finden wird. der 
das Steuer berumwerfen Einnie: Die Konjierpnativren baben 
Iim Parlament eine mehr ala krmpafir Waibrriht Einirr und 
Daumit noch vier Jabri Argirrung vor Fch. 

Innächit aber bai ſich nummeor Frankreich zu entichriden 
Fällt jeine Gabl acgen den Sicherheitsraki in der für Eng⸗ 
land und Deuiſchlan allein traafäfiaen Norm cines Seit⸗ 
paktes, jo wird der Qnai d Orien in crüer Sinie Leꝛiani⸗ 
wortlich ſein. in zweiter Smir aber die Bilbelmärchbe. hir 
gleichzritig und ſcit dem dunkruswertru Pafiratächlagnr den 
Tranzoſen hie Borxmändt zum WMißtrauen in i& brrr-ichrrs 
Maße geltefert bai. Ss ſtellt üch in wenia Sorfen., en 
Ergland aus geieben, aad ‚uür Engluns Dir Saart in Pirirm 
rwichtigen Angenblick dar. Wir feben an einem Arnerranft 
und Frankreich bai nunzaahr. nach Enalaud ns 
Das Wort. 

Die belgiſche Miuſſterßrüe. 
Sie aus Brüßel Herichrei wirb. i es wahrichränlürh. Naun 

die Fragt der Miniherkriie ert geſönt werben fann, nach⸗ 
dem der am Sonnabend zninmmenirctrndr Jahrcsirmereß 
der Arxdeiterpartri ſich übrr dir Haltung der Partri ſchlffßig 
gemocht bat. Der Geurrnlraf Pcer Ppriri Bar orncſtrru Lär 
nene Kyombinativn. Fafhnſlich⸗iozinlittiichrs Kubtnrät pdrr 
Bildung einer n ans àen brri Parteien gryrüft. 
irdoch Heichloffen. deß vorrrit bir Berhbanblungtn Bäcrüätber 

  

  

  

Demfichlanb. ü 

fortgelübört werden ſollen. Nach Her Aut fein Meldung jollen 
jetzt gewiffe katholiſche Politiker geneigt ſein, mit den Sozia⸗ 
liſten zuſammengugehen. wenn es nicht gelingen jollte, ein 

aus den örei Parteien zuſammengeletztes Kabinett zu bilden. 

Wie Havas aus Brüffel berichtet, bat der ehemalige 
Kultusminiſter Poullet geltern nachmittag den Anftrag, die 
Kabinettsbildung zu übernehmen, angenommen. Er würde 
verſuchen ein Miniſterium zu bilden, das als ſeine erſte 

flicht die Aufrechterhaltang des Gleichgewichts des Budgets 
etrachten und zum Programm eine Keihe demokratiſcher 

Reformen haben wird, für die eine farke Mehrheit im 
Parlament vorhanden iſt. Poullet beabüichtigt, an Perſön⸗ 
lichkeiten aller drei politiſchen Parteien zu appellieren. 

Iuperialismus der Selbſtbeſtimmmung. 
Ium Anſchluß Deniſchöſterrrichs. 

Von Paeul Loebe, Präfident des Deutichen Reichstages. 

In die internationalen Streitfragen drängt ſich immer 
lanter die Forberung der Deutfchönterreicher. im gemein⸗ 
ſamen Staatenverband der großdentijchen Republik mit 
Norddeutichland vereinigt zu werden. Nach den Friedens⸗ 
vexträgen von Saint⸗Germain und Verfailles iſt die Er⸗ 
jüllung dieſes nationalen Bunſches nur möalich mit Zu⸗ 
ütrmmung des Völferbundsrates. Aber immer, wenn die 
TFrage auftaucht, melden ſich die Gegner aus den zomaniichen 
Ländern, die in dieler Forderung des Selbitbeſtimmungs⸗ 
rechtes den Pierbejuß des deuiſchen Imperialismus er⸗ 
blicken wollen. 

Die Uebernabme der Kegierung in Deusßchland Surch die 
Mcechtspartrien und die Sahl Hindenburgs zum Reichs⸗ 
präſidenten bdaben dieier falſjchen Annahme Nahrung ge⸗ 
geben: und gerade desbalb legten die Anichlukirennde in 
Deutichland. die dieſer Tage in Dortmund ihre Gencralver⸗ 
iemmlung abhielten. Wert baranf, dieien verkehrten Aus⸗ 
legungen entgegenzutreten. 

Von wem aing die Forderung des Anichlußes zuerit aus, 
von dentſchen Imperialiſten oder vun önterreichiichen Siaais⸗ 
engchörigen deulſcher Nation? Der Anichluß iſt in eriter 
Linte ein öherreichücher Aunſch. Bereits au 12. Nonember 
1i8 beſchloß die verfaßunggebende Nalionalvetiarzmlung 
in Sien Ocüerreich in ein Beiandteil der denlichen Re⸗ 
publik. Als die Durchinbrung dicies freien Enschlunes von 
den kapitalifriichen Machten des Seitens nerbindert war, 
bat das öſterrrichiſche Volk dauernb die alrichth Friderung 
in allgemcinen Abuimmungen erboben. weſche mehr als 
neunzin Pryzent der Stimmen für den Auichluß ernaben, 
bis auch die Seitrrünhrung disier & ungen mit 
drrhbenden Hungerpeiriche der Geldgcber im Sölferbhand re. 
bindert reurde. Auch ichi in die Frage wicber rtuell g 
werden. ſcitdem jedermann fſicht. daß das aeplante Soanic⸗ 
Iungswerf icheitert. daß Oeſterreich eben nur ſonirri merden 
kann duich den Anſchlnz an ein grobes wirnihafilichhs Ge⸗ 
dict. Die ſozinldemofrattſche und die grosdcrtſche Portei 
Ocnerreschs bobcn benernd cauf dieſem Beden geflarden., nund 
Lelbft bei den CFErinlibfesialen wühlen bie wenigen Geaner 
des Gedankrns Anbänger ber alten Habsburger und ihrer 
Sicderberiteſiung, nur binter den Kuliffen. wei- ihre eigcnen 
eehan gans nbermirgend zu Den Anichinöf cunben 
Schẽrin 

Dic Fordberung der Sereinigung Ser erista Staalen zur 
garoPFdentitben Aicpnblik. die nur unter dem ichwarzyrtgel⸗ 
Senen Banner [chreiten finnte, gebi alſe von den ſccbscin⸗ 
fald Millinnen 5öücrreichicher Sigatsmitglirbern ans. Die 
Zur wirtichaftlichen Serfhimmerrng vernricilt fnd. Echnn 
iEnen der Anjching banernd veriagt bleibt., Ser cer bat ſie 
in Denfſchland zncrt und am IeaEuRHEnen anfhen,emrreen? 
DKicht die Militariärn. die ven der Drada umr zmeifelbaften 
Anrrachs erwarien. nicht bie Völfiſchem. Lie Ecüer zinr 
-iünhdiichen“ Sicn. uneh zu tden fatbelsben Bezrrfen der 
Sherrrircsiichen Länder cin auics Berbälfnis büben. Licht 
Lie Vatirnalinen, dir ans Ceütcrreich Sermefruns Lc-r 
IDSAINCEEDErStIIE EO AcEHElichen Stiren ermarten. 
irmdern gerade die Sinfsgertricn. die Aubämger des Wölfer⸗ 
Kandrs. Lie Frcunee &es Fricdens. Sie mißßcn- iah Enryse 
Micht Hefriebet. isncEE EeIFanifiert mirsb, rum die Seamer 
cumcm Teil à&rs grSCMH2HE rFES Ins ſchrrirmde Lnrreer 
DEE gSScEMISIaπ EAEEEEA Gevumt-cf? FHEHHArn 
und iem Damit zur knlmmrenem und wirtüihaftlichem Ex⸗ 
ünTIIA vermrürilen. Im Deserreich Eünd in Demtf-emd 
Aeen. ſeweit Pefätiüce Orermiüesfürnem ie Nraae fennen, 
Senialdempfräfem am Ner Srüse ber Aemegug füür dir Ser⸗ 

mmrs. Segänbemefraism bir für imterwatirmalt Ser⸗ 

Maccht wird 
Es Eumdeit Sins alie Määii AmmerEen eder Erpumsiem 

  

      
   

    

aaet am Varertaites. henben, cürtens am Erisns 

jener Selbftbeſtimmung, die Italiener, Franzoſen und Eng⸗ 

länder für ſich ſelbſt für ſelbſtveritändlich halten, die ſie im 
Friedensvertrag auch Polen, Tſchechen und Serben argeben 

haben, und die desbalb auch für Deutiche gelten muß. Es 

iſt richtig, daß ſich daraus für manche Staaten eine unbehag⸗ 

liche Situation ergeben kann, zum Beiſpiel für die Tſchecho⸗ 

kowakei., die von drei Seiten durch Deutſchland umrahmt 
würde. Aber hat jemand nach der unbehagrichen Simation 
Oſtpreußens gefagt, als es galt, den Polen ihr Selbſt⸗ 

deſtimmungsrecht zu geben, ſelbſt dort, wo es äöweifelhaft 

war, ſelbſt dort, wo die Bevölterung nich: befraßt wurde? 

Wir aber wollen, dat das Volk gefragt wird. Und nur, mwenn 
es ſich in freier Abſtimmung daſür entſcheidet. ſoll der An⸗ 

ichluß erfolgen. Das iit keine imperialiſtiſche Eroberung und 

Vergewaltigung. ſondern Vollzug des freien Volkswillens. 

Und ſo, wie die öſterreichiſchen Sozialdemokraten, um hier 

als Parteimenn zu ſprechen, das Recht haben, im Intereſſe 

ihres Stammes für den Anſchluß zu wirken, tit es das Recht 

der norddeutſchen Sozialdemokraten, in die Hand einzu⸗ 

ichlagen, ohne daß irgendein Muſſolini — gerade er am 

wenigſten — ein Recht hätte, dieſe Bewegung als imperia⸗ 

lririſch zu verwerjen. 
aef deutſche Volk wird nicht eher ruhen, ols dis ſich 

unter der ſchwarzrotgoldenen Fahne alle vereinigen. die nach 

dieſer Vereinigung rufen. Aber es wird die Erfüllung 

feines Wunſches nur auf dem friedlichen Wege ſuchen. Die 
Vereinigung wird eine Mehrung der friedlichen, nicht der 

kricgeriſchen Kräfte in dieſer Republik „und deshalb 

baben die Friedensfreunde in anderen La u keinen An⸗ 

laß. unſeren nationalen Forderungen entaenenzutreten. 

    

Kompromiß in der Anſchlußfrage? 
Verhanblungen in Geuf. 

Auf der Waffenhandelskonferenz iſt am Dienstag ein 
Beichluß gefaßt worden, der die Randſtaaten Rußlands, 

nämlich Rumänien, Polen, Lettland, Eſtland und Finnland 
von der Verpflichtung, über importierte oder erportierte 
Waffenmengen öffentliche Angaben zu machen, ſolange ent⸗ 
bindet, bis Nußland ebenfalls die Konvention zur Verhinde⸗ 
rung des illegalen Waffenhandels anerkennen würde. 

Wie das Genfer „Travail“ aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fäbrt, hat der tichechiſche Außenminiſter Beneich während 
ſeines Aufenthaltes in Genf in einer Unterredung mit dem 
Beauftragten der Wiener Regierung verſucht, in der An⸗ 
ichlußfrage ein Kompromiß zu finden. Zur Füh⸗ 
rung der Verhandlungen für Oeſterreich iſt der frühere 
Fivranjminiſter Grünberger ermächtigt worden. Beneſch 
babc Oeſterreich große Erleichterungen im Zoll⸗ und Tran⸗ 
ütperkehr durch die kleine Eniente in Ausſicht geſtellt und 
joll außerdem zugeſichert haben, ſich beim Völkerbund dahin⸗ 
garbend zu verwenden, daß Oeiterreich einerfeits von allzu 
ſtrengen finanziellen Kontrollmaßnahmen verſchont bleibe 
und andererſeits eine Reihe von wirtichaftlichen und finan⸗ 
zicllen Forderungen geltend machen dürfe, von deren Er⸗ 
jüllung ſeine Haltung in der Anſchlußfrage abhängen wird. 
In dieſem Zweck werde Oeſterreich zur nächſten Völker⸗ 
bundstagung eine Sonderdelegation entjenden, die beim 
Völkerbund ſofortige finanzielle Hilfe fordern wird; außer⸗ 
dem müßte ſich jonit Oeſterreich für den Anſchluß an Deutſch⸗ 
land enticheiden. Im übrigen werde Oeiterreich bis zur Er⸗ 
I· digung dieſes Geinches ſich bezüglich der Anichlußfrage 
Aurchaus abwartend verbalfen. 

Die Lage in Maronko. 
Das in Rabat veröffentlichte offigielle franzöfiſche 

Communiaué über die Lage in Marokko-beſagt: Im Weſt⸗ 
abſchnitt von Franzöſiich⸗Marokko baben die Diſſidenten⸗ 
nämme wie geitern. auch heute einen Handitreich verjucht. 
Sie2 haben einige Häuſer niedergebrannt. mußten ſich jedoch 
vor den franzöſiſchen Truppen zurückziehen. Eine mit 
Unterhüsung der Artillerie durchgeführte Operation der 
Franzeſen bat eine umfaffende Wiederverſorgung des 
Pontens Beni Derfoul mit Wafier ermöglicht. Franzöſiſcher⸗ 
ſrits ſind keine Verlnſte zu verzeichnen. Im mittieren 
Kronfabichniit in ein Angriff der Diſüidenten gegen die in 
Gora des Merssziat gelagerte franzöfiſche Truppe völlig ge⸗ 
ichcitert. Im wentlichen Teil der mittleren Front wird eine 
cllascmeine Beweaung unter den feindlichen Abteilungen 
mach Norden beobachtet. Anſcheinend handelt es ſich ledig⸗ 
lich um eine Umgruvpvierung der Streitfräfte auf andere 
Punfte der Frornr Auf dem sülichen Froniabichnitt iſt die 
Dage ruhig. Die Propagandatätiakeit in unter der Bevölke⸗ 
kuna am Kunde der Diſſidentenzone im Zunebmen be⸗ 
griſfſen. Auch find dort einige feindliche. Truppeniamm⸗ 
Langen zu verzeichnen. 

   

  

  

Ree urne Geueratien in Dram. 
Ans Berlin wirb mus geichrirbru: Dir Szärlgait ber 

Einftleriſch ernh àn urhmenden Theuirr banrtt in Bralin 

das Seerr beut een Aäes Suseeng aug Siu Lacr-Srrägniße EgU an ihren Sgang npech rin Aißfßr 
geintellt. bie rint nurrbeblich brr daus D üchnittSm 

EGrnerctien., von ber mam den ganzen tuürr Küänborrch 
Eamm cimas Xcrurnsbrrirs zu ichru mund zu Dören FXTunn, 
A cnßlic mech arit ir „incm ihrrr üärftrn Keufähen und 
Franzöffſchn Sczarctrr àn Sort cfrmen. ü 

ů Der beumnße Sertecter ft Aruolt Branhen, Per frit 
cinem Dabre 
Waiker 
Sche Keöcllen Lät —. ganz wir Fri Ernit Teller — Wär 

Due Aeüenhe Seaeeeeeereen Se er, Arterer armimserher Sr⸗ Less Ai den Sener, 
Arnnbe Pirier Brmrartna ühHlbert ber Sücberr ctucn müi⸗ 

üSine brPfruresLete Webe O en, bß SArmar, nud Seir. ————— 
Den Sibrrünud grarn Wör 

KDerrrrüfEMWbEMIrü 
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ꝙ*. Sein nenrves Sacbeurärl ⸗Aürint. „Des Sränbahn im Eemürar en Sersamr un Srmgenfe. 

ScWanbahne anie Neuflihne als Sienerän Vnrhcnchlichrr 
crichheitsenwitInud cxktunen. indem nt misen isn 

Taesenr. Das rüne Suiclgcät 25 her Eas. 

— ů . Der Earr Ans käinrnen Erinrnrrn 
EISE SrHSr Krzäirs äährs. Derirht ius in Drem 

Lerren Em dem Sanbt and für Ken 
. S Der ETEIeit üherhrahm æur 

Darſerzt ꝶeenüber. füm Dem aie Memichen rümt Xuswenbmne 
irr Aatrrrsr &r Mrkäsin isz“ ME SeEDEEerah ara 
EKramt mnb EefmmH WDüärffäm ecierm. Damrit Främam er 
E ſchen ünmerchnüs brri Tämwratem mats Hehrrrachute eimes 
MEÆ SunfmEιπ Eimräitrmme cimes grufem, nom 
Swafmhenhem üEerImEmem Shmeherimns. Dir Selt 
IEDH EAEMEM UKA., int Mie Srreie bächrts SitüSüfce. Emeem 
Süäriäer muübd Dalllemam werbalfen ühm zm eimem 
SIEEDE IEEIMhAuu EräRerfgütscrüelg. Die Eutährüt, der 
EEAEEIüHrTDUn üimnh kür am Wwltere encämemde Rrünmbeit 
ME* Täeſe es Fummeu Müirfftrm Mäcügr Mourädär im mämhüten 
SSEurr mmüh em wärem umnbenem emfüthem Dährem Eümgmmg 

K 

üSCZHTZHHHHH——————— 
EkDmmt im MEr SrIHIADumR cils FfhinH-EE imπιεì Mähühem 
in cür Supe, cum Muußt mmät eimer Xkarmmide üus Beut im 

Aükumtem gumefüüßem Sümeürr. Acer ber Barterden, àenn irie 
ADEiAAHIcDr 

irmfiuht ker Simiumt cühmer amemewäftfßtem Sæag⸗ 
IUxfänfrün. —...— 

ů Eriif in Fanbem. Der xrfüfumihübr Erffrter Tuumns 
iimeb fant Körier et cim um üun Erh⁷ìũi Iuftum⸗ 
ADEnt. Dus r½ f M MEED ELSMEHME AEDMt MuE. CEU 
EEm rriE mi SEIIIDEDE— π EFIEE E2 M cim 

Liiacß cuf Meu SfUHe IA-L- S, EfEm merh WMUEMöED cr⸗ Aüü Müe Säcb Feäräichiüt ro: Kuiani.            
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Alles für Geld. 
Anf meinem Schreibiiich liegt ein Fünfmarlichein. Der 

ergb mir cinen Auman. Eindringlicher als manches Buch. 
Es war ein ganz einfacher, normaler KFänfmarkichein, 

wir cs viele Taniend gibt: nein, mie es giele Millionen 
Cict. Er trägt die NXummer J923 71. Ich Habe ihn in 
Wramffurt am Main Hauptbahnbof als Bechieigeld ber⸗ 
AESbefommer. als ich ein Billett nech Bremen nahm. Er iſt 
Sespelt gefaltet. ſöhmnuntzig und abgegriffen, wie eben ein 
Nänfmarfichetn ensffüebt. Auf feinem Nand Neht mit Tinte 
geichrieben: „Füär dich gab ich die Urichuld her. 1. 4. 20.— 

Das iſt alles. Aber iſt das nicht ein Monan? Für fünf 
Warfk — mind mas waren 1920 fünf Mark? — Für fünf 
Wark die Uuſchuld verfauft. Ich jebe ſehr zut das Serti⸗ 
Rremale, das Faliche. das ein wenia Verlogene, das in 
Tieſem namenlwien Befenntmis. in dieier zur Schan gefchten 
Kiage liegt. Ich belte nicht einmal viel von der Unichnld“, 
Lun Kabe michi nirl Neqreft Lavor: e . Pie ick glaube Nasn 
M. verlerer zn erben: und eine nicht mehr uichulbige 
Wtter ſchrint ir wertvoller als ein Erüchnldiges“ Mäd⸗ 
Sem. Ich glambe amab. darß eine Uuſchuld“. Mie Labrecch, daß 
Nam fich Ii efme Maunm vder einer Fron ins Bett legt, 
CDIOrEE EErbem kausr. micht gerede viel tangt., und daß die 
MWirkliche, Läie Ermerr Uaichnld mit ereriſchen Erlebginen 
XLKEr gaer Mitf etmen Sernalaft berrlich wenig an fumn haf. 
Umichumlnd — Res fſt eime Gabe Gottes, wie die Fröhlsckleit 

die Sbamtafte. MNan bat ſie ſein Leben laung — oder 
Bat ſie me. Emn Frendenmäschen in Borbefl. ein 

Wenser Rer echrbemns Le. fe kännen gans gemiß . An⸗ 
SES feE. Eim Ebrenmantz. ern nuberühries Ränchen, 
für LämmeEm gamz gewiß des Segenteil von „nuſchuldtg“ fein 

Jes reiß Nas ah, Aber tresdem: Iſt um die erſte 
Süüäesmechn cimrt? MNerſchen fei ein Junge, ſei es cin 
Wäßdeher. wict Vuch ctus⸗ es3. Kührendes, Zartes? 
SAYDEtE e mictrt mertgftens fe² Fern? Sullte diefe Stunde vich. 
Ih JFem cam rmSeE Mrfercs Errzen nnd kleiren Sebens 
Lehßüfrem., miu Süe Seburt ens mie der Tod? Müßte man 
Wäcßt fm Tiefer Stmnde ae Zörtlichkeit der Weit wie eiren 
EDemem. Eäänender Mamtel am dem inre erſtenrgel ganz 
KSAHECM. EELESTACMGS fümgen MReufchen kegen. 

Sisc- gah cüimer ſtüsrtrdeffet „ Mur⸗ 
Im melchenr elemeem Setelfittrrter, im was 

Aürmflem Erkg., im mus ſmhtr cinrh ichrrüigem Hausflitr mag 
iß Näeſc färr des Käocken rder Len Aunmgen ach ſo wichrigc. 
ach üe ſchickfalbeſtimtremer Stent abgefrielt haben? Wie 
EDEE MEE Sen Dorthim? Wie Sürd Ler Seg von dort ens En? 

WMeE 

        

für eirer 
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    Dansiger Nadiricfffen 

Die Völkerbunds⸗Verhandlungen über Danzig. 
Die Erledigung des Poſtkonfliktes. 

Die nächſte Tagung des Völkerbundrates, welche am 

Montag nächſter Woche in Genf beginnt, wird ſich mit zwei 

Danziger Fragen zu beſchäftigen haben. Zunächſt wird der 
Briefkaſtenkonflikt wieder zur Debatte ſtehen und ferner die 
Frage der Vereinfachung des Verfahrens bei Streitigkeiten 

zwiſchen Danzig und Polen zur Erörterung ſtehen. Der 

internationale Gerichtshof in Haag hat die Poſt⸗Angelegen⸗ 

heit rein for mal entſchieden, trotzdem er doch die Pilicht 

gobabt hätte. alle Fragen zu unterſuchen und zu klären. Der 

Gerichtshof ſtellt ſich auf dem Standpunkt. daß von den Ent⸗ 

ſcheidungen des früheren Oberkommiffars Haking nur der 

Tenor, nicht aber die Begründungen, die gerade für Dan⸗ 

zig ſprechen, xechtskräftig ſind. Doch iſt aber auch der In⸗ 

ternationale Gerichtshof der polniſchen Anſicht nicht beige⸗ 

treten, denn er hat entſchieden, daß durch die „rote Linie“ 

durchaus nicht die Gernzen des Hafens feſtgetegt ſind, wie 

die Polen es bebaupteten. Danzig ſteht auf dem Stand⸗ 

vunkt, daß im Poſtkonflikt rechtsgültige Entſcheidungen nor⸗ 

liegen und beantragt, daß die Entſcheidungen Hakings aner⸗ 

kannt werden. Wabhrſcheinlich wird der Völkerbundräat, dem 

Gutachten des Internationalen Gerichtsbofes beitreten. 

Seine Sache iſt es dann, das Gebiet des Hafens non Danzig 

zu begrenzen. entweder jelbſt oder durch eine Sachverſtän⸗ 

digenkommiſſion. Die Einietzung einer ſolchen Kommiſſion 

würde dann die Erledigung des Konflikts noch weiter bin⸗ 

auszögern. 
Bei der Behandluna dieſer Fragen wird Danzig gleich⸗ 

zeitig auf die Erledigung einer Reihe von Einzelfragen 

durch den Völkerbundsrat dringen. An ſolchen Einzelfragen 

ſind in der Poſtſache zu regeln: die Mährungsfrage, die 

Sprachenfrage. welche Geſetze. maßgebend ſein ſollen, die 

Stenerpflicht, die Anſtellung Danziger Staatsangehöriger. 

und welche Poſtgebiete zuläſſig ſein follen. 

Zu der Frage der Schaffung eines vereinfachten Ver⸗ 

fahrens in den Streitiakeiten zwiſchen Danziga und Polen 

rieat ein Entwurf des Oberkommiffars Mee Donnell vor. 

iteber eine entſtandene Streitiakeit muß ſoäteſtens inner⸗ 

halb 40 Taaen der Oberkommifar als Schiedsrichter an⸗ 

geruſen ſein. Der Oberkommiſſar ſoll das Recht baben. 

Lie Narteien zu einer Verhandluna einzuladen. Auch kann 

den Parteien zur Abgabe einer Erklärung über den Streit⸗ 

gegenſtand eine Friſt geſetst werden. Bis fetzt hat Polen 

öfters ſich Zeit zur Abgabe einer Gegenerklärung gelaſſen, 

ſo daß der Oberkommiſſar dann nicht entſcheiden konnte 

und die Sache unötig verzögert wurde. Gegen die Ent⸗ 

ſcheidunga des Oberkommiſſars ſoll innerhalb 0 Tagen Be⸗ 

rufung an den Völkerbundsrat zuläſſia ſein, doch ſoll eine 

Kommiſſion dieſe Berufnna entſcheiden ohne daß der Völker⸗ 

bundsrat damit bebelliat wird. Die Entſcheiduna ſoll mög⸗ 

licht am Sitz der Kommiißon erfolgen. e Roſten ſollen 

von den Parteien getragen werden., doch ſoll die Höhe des 

von der einen Fartei zu zahlenden Prosentſatzes nom Ober⸗ 

kommifar jeweils beſttimmt werden. Die volniſche Regie⸗ 

rung lehnt es ab. daß die Parteien an den Verbandlunas⸗ 

tiich geäwungen würden. was dem Charakter eines Schieds⸗ 

gerichts widerſpräche. In der Koſtenfrane macht Polen den 

Vorſchlaa. daß es nicht dem Oberkommißſar überlaßen werde. 

den jeweiligen Bruchteil feſtzuſetzen, ſondern daß beſtimmt 

werde. daß beide Parteien ſtets die Hälfte zu zahlen baben. 
* 

Die Danzig⸗polniſchen Verhandlungen 

über die Aus fuhröölle und den Zollverieilungs⸗ 

ichlüfſel fnd., wie wir bereits berichteten, vertagt wor⸗ 

den. Sie werden in der nächſten Woche in Danzig wieder 

aufgenommen werden. Nach den Mitteilungen des Kinanz⸗ 

ſenators Dr. Volkmann im Hauptausſchuß ſoll die rol⸗ 

niſche Regierung die für das Jahr 1023 und 1921 von der 

Freien Stadt Danzig geführten Zollſtatiſtiken als einwands⸗ 

frei anſehen, die porniiche Regierung hegt iedoch Befürch⸗ 

turgen anderer Art. u. a. daß die Staliſtiken erit zwei Jahre 

geführt worden ſind. Sie ſchläat einen anderen Verteizungs⸗ 

mtdus vor. Betreffs der Ausfuhrzö5 [Le ſteht Danzig 

an Stardpunkt. daß für alle Dansiger Etstuantüe eine 

Seuhrfreiheit beitehen müſſe und daß ferner Ausinorkon⸗ 

ingente bewilligt werden en. deren Höhe rom Danziger 

Sena: E e Negierung rertritt 

elbe aber bereits für 

cine Reibe von Baren die Ausfubrzölle auſgeboben bat und 

die Aufbebuna des Ausfuhrzolles für einc ganze Anzahk an⸗ 

derer Barengattungen in Kürze in Ausſicht geüellt hat, ſo iſt 

mit einer Verſtändigung in dieſer Frage zu rechnen. 
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etRen anderen 

  

Swechlöſe Liebesgabenſendungen. 

Nach den volniſchen Zollbeſtimmungen unterliegen ous 

dem Auslande eingebende Siebesgabenſendungen mit alten 

oder neuen Sachen der Verzollung. wobei akte Gegeu⸗ 

tände wieneue nach den entſprechenden Pyſitionen des 

Zelltarifs verzollt werden. Ausnabmen werden mer bei 

Sendungen gemacht, die für Perſonen beſtimmt fiüd., die 

durth Feuer. Heberichwemmungen oder andere elementare 

Ereignißfe geichädigt worden find. oder vor der öffent⸗ 

lichen Armenpflege unterſttützt werden. Demnach 

werden aus Deutſchland in Danzig vnd Polen erngchende 

Poſtvakete mit alten Sachen⸗ Kleidungsftücken wim. 

meiſtſo boch verzollt daß der Zoll den Sert 

des Inbalts bei weitem überſteigt. In den 

meiſten Fällen werden derartige Sendungen nicht angenom⸗ 

men und an den Abfender zurückgeleitet. Anber den oben 

angeführten Aunsnahmen werden irgendwelche weitere Zᷣll⸗ 

vergünſtigungen nicht gewährt Da 5 

derte ſalcher Pakete eintreffen. die der Berweigerrng Der 

Annahme wegen zurückgeleitet werden mñ 

üin. emationen Anlaß geben, ſei daran? beionders 

hingewieſen. 

  

Das Auis im Walbe. 
Uns wird geſchrieben: Man möchte es dem Antobefiber 

nicht verargen, wenn er in ſeinem Gefährt am Sonmtas 

nach dem Salde fäbrt. um bier die Schönbeiten der Natur 

zu genießen., Man macht Zas aleiche ia auch mit eimem 

Wuhrmerk. wobei mam die Pferde im Sckritt geben Li;t. 
Ein Biderioruch aber iſt es. mit einem Anto durch den 

Wald zrr raſen. Zunächit in dabet an einen Naturgenuß 

nicht zu denken. Man könnte ja nun⸗ auch folchen Bidernun 

dinaeden kaſfen wenn daßei nicht die Rechte⸗ anderer Per⸗ 
jonen nverletzt würden. Dies iſt aber der Fall. So ging 
Schreiber diefes am Sonntaa im Slinaer Salde den Bivr⸗ 

nierwea binauf. An einer Krümmung fland er Pläslich vor 
ciuem Anto, dat in ſchneller Fabrt bergab ſusr. De⸗ 
Cbauffeur fuckte un zwar das Artio ſofork zu bakten. aber 

  

  

wenn Schreiber nicht an der Wegſeite gegangen wäre, „o 
bätte ibn das Auto wobl umgcfabren. Das Auto gefährdet 

alfo ſtändig im Valde Leben und Geſundbeit des ſtillen 
Wanderers. Ein Pferdefuhrwerk iſt nicht ſogefährlich, weil 

es beim Fabren Geräuſch verurſacht, wobingegen das Auto 

bier unhörbar fährt. Der Autofahrer bat kein allgemeines 
Recht über Leben und Geſundbeit der anderen Menſchen. 
Obne jedes Vorrecht hat er ſo zu fahren, daß er andere 
Menſchen nicht mehr aefährdet als ein Fubrwerk. Wenn ihm 
dieſe Aufaabe zu ſchwer erfüllbar ſein ſollte, ſo müſſen die 
Waldwege für Autos geſperrt werden. Vieliach iſt dies 
bereits geſchehen. 

Der Hauptausſchuß und die polniſchen Zollerhöhungen. 
Finanzſenator Dr. Volkmann berichtete geſtern im 

Hauptausſchuß des Volkstages über die neuen— polniſchen 

Zollerhöhungen, die unter Verletzung des Danzig⸗polniſchen 

Abkommens, vorgenommen worden ſeien. Der Senat habe 

einen entſchiedenen Einſpruch bei der polniſchen Regierung 

eingelegt und auch beim Oberkommiſſar Vorſtellung erhoben. 

Nachdem nun die Fraktionsvertreter der einzelnen 

Fraktionen Bericht erſtattet baben, iſt zu erwarten, daß in 

Verfolg einer großen Anfrage auch der Bolkstag zu der 

ungeheuerlichen Zollerhöhung Stellung nehmen wird. 

Der Hafenausſchuß lehnt ab. 
Der Hafenausſchuß hat die von den Arbeitern vor eini⸗ 

gen Tagen, wie wir berichteten, geſtellten Forderungen einer 

Reviſion des Tarifvertrages abgelebnt. Die Gewerkſchaften 
werden nunmehr den Schlichtungsausſchuß einberufen. 

Auf die gleichzeitig von den Eiſenbahnarbeitern geſtellten 

Forderungen hat die Eiſenbahndirektion bisber noch keine 

Antwort exteilt. 
Die Warſchauer Zeitung „Przeglad Wieczornn, die 

Abendausgabe des „Kur. Poranny“, der erſt neulich Märchen 

über die Stellung Englands zu den Danzig⸗polniſchen 

Streitfragen erzählte, hat es ſogar fertig gebracht, aus den 

Lohnforderungen der Danziger Eiſenbahner eine politiſche 

Affäre zu machen. Die Zeitung ſtellt es ſo dar, als ob die 

berechtigten Lohnforderungen der Eiſenbahner den voliti⸗ 

ſchen Hintergrund hätten, der Bahndtirektion und dem 

Hafenrat ihre Exiſtenz unmöglich zu machen. Der „Prʒeglad“ 

überſchreibt die Notis hierüber mit „Neue Danziger 

Schikane“ und unterſtreicht. daß nur die deutſchen Eiſen⸗ 

bahner eine Erhöhnng der Löhne fordern, was natürlich auch 

nicht ſtimmt, denn die Lohnforderungen, werden geſchloſſen 

von allen Eiſenbahnern, auch den polniſchen. erhoben. 

Neue Fluglinien. 
Danzig — Slockholm. Danzia— Stolp—Stettin—Stralſund— 

Hambura. 

Wie uns mitgeteilt wird, eröffnet die Svenſka Lufttraffik 

A. B., deren Vertretung in Händen des Danziger Aero 

Liond liegt, am 5. Juni die Strecke Zoppot—Stockhbolm mit 

den modernſten Dornier Flugbooten. Die Linie wird zuerſt 

bis 15. Inni wie folgt beflogen: Montag— Mittwoch, Freitag 

non Stockholm nach Zoppot. Dienstag, Donuerstag, Sonn⸗ 

abend von Zoppot nach Stockholm. Das Fluaboot trifft 

morgens 10 Uhr aus Stockholm ein und tritt abends 5 Uhr 

15 Minuten ſeinen Nückflug Zoppot—Stockholm wieder an. 

Die Flugzeiten ſind ſo gelegat, daß Reifende und Poſt die 

von Stockholm kommen um 11 Uhr Anſchluß an das Flug⸗ 

zeug nach Berlin und nachmitags nach Königsberg baben. 

desgleichen haben Paſſagiere und Poſt die aus Berlin um 

4 Uhr kommen. um 5 Uhr 15 Min. Anichluß nach Stockholm. 

Die Preiſe Berlin.—Stockholm betragen 210 Mk. und ron 

Danzig nach Stockholm 150 Mk. und von Königsberg nach 

Steckholm 175 Mk. 

Auch die Luſtfahrtaeſenſchaft m. b. H. Stralſund. deren 

Vertretung in Händen des Danziger Aero Llond liegt. er⸗ 

öffnet am 10. Juni die Linie Hamburg.— Stettin — Danzis. 

Der Verkehr wird wie ſolat vor ſich geben: 

Montaa. Mittwoch und Freitaa Hambura — Stettin — 

Danzig in beiden Richtungen, Dienstaa. Donnerstaa und 

Sonnabend Hamdura — Stralfund — Stettin. Stolv — 

Danzig. ebenfalls in beiden Richtungen. Zur Verwendung 

kommen geſchloſſene Kabinenflugzeuge, die von der Luſft⸗ 

fahrtaeſellſchaft m. b. H. ſelbſt erbaut ſind. Die⸗ Flugzeuge 

haben Anichlüſie an die 4.45 Uör in Lanafnbr nach Könias⸗ 

berg ſtartenden Fluazeuge. 

Auskünfte erteilen die Reiſebüros Norddeutſcher Slond. 

Danzig. Norddeutſcher Llond, Zoppot. Reiſobüro Orbis, 

Danzig., und die Flugleitung Danziger Aero LAond. Danzig⸗ 

Langfuhr, Flugaplatz. 

Vam BVanm geſtürzt. Der 28 Jahre alte Arbeiter Paul 

Reiter aus Zoppot, Gerichtsſtraße 6, war geſtern nachmittag 

mit dem Beſchneiden von Bäumen beſchäftiat. Hierbei ſtürste 

Ei E 8-10 Meter Höhe ab und erlitt einen Oberſchenkel⸗ 

rach. 
Selbſtmord am Henbuder Strande. Geſtern nachmittag 

gegen 5 Uhr verübte der Expedient F. aus Neufahrwaſſer 

am Strande von Henbude Selbſtmord durch Erichießen. F. 

war durch den Tod ſeiner Frau in Geldichwierigkeiten ge⸗ 

raten und da alle Verſuche, eine dringend benötigte Geld⸗ 

jumme aufzutreiben, vergeblich waren, machte er ſeinem 

Seben ein Ende. 

Selbitmordverinch. Der 28 Jahre alte Schutzpoliziſt S. J. 

aus Langfuhr verſuchte Dienstag abend in einem OClivaer 

Lofal Sekbſtmord zu begehen. Während er mit ſeiner Braut 

an einem Tiſch ſaß, 00 er plötzlich einen Revolver berror 

und ſchoß ſich eine Kugel. in die Bruſt. Der Verletzte ſand 

Aufnahme im Krankenhauſe. 

Wie man ſich eine Ansſtener beſorat. Das Hansmädchen 

K. aus Oitpreußen war in Danzig bei einem Kaufmann in 

Stellung und wollte ſich verbeiraten. Es fehlte ihr aber noch 

die Ansitener. Sie glaubte nun. daß der einfachſte Ses der 

wäre. wenn ſte ſich nach und nach Sachen von ibrer Mieutt⸗ 
iü i würde. So nahm ſie Kleidungsſrücke, 

Decken. Länſer und andere Sachen im Serte von eiwa 18⁰⁰ 

Gulden an ſich. Ring eutmendete fie. ahne zn 
wiflen, daß dies ein teurer Brillantring war. Dieſes törichte 

Beginnen kam bald ans Tageslicht. und die Sachen wurden 

zurück geliefert Das Schöffengericht verurteilte das Mäd⸗ 

chen wegen Diebſtahls zu 4 Monaten Gefänanis. 

Euglilcher Flottenbeſuch in der Okler. Wie mir erſahren. 
wird die engliſche Flotte mit mehreren Einheiten Mitte 

Beſuch abftatten. Zunächſt ſol Hel⸗ 

ſingiors beſucht werden, dann Reral und wabrſcheinlich auch 

Kiga und Memel. Ob auch ein Beſuch Danzias aer lant im. 

konnten wir nicht in Erkahrung bringen. 

CDOAI 
—. 

  

  

  

  

im „Kaufmann von Venedig“ 

  

Die Ausſtellung „Haus und Heim“. 
Ihre Eröffanng. 

Trotz der Schwierigkeiten, die ſich der Durchführung der 

Ausſtellung „Haus und Heim“ entgegenſtellten, kann die 

Eröffnung doch programmäßig vorgenommen werden, und 

zwar wird in Vertretung des Senatspräſidenten Sahm, der 

ſich zu den Verhandlungen nach Geuf begibt, Visepräſident 

Dr. Ziehm die Erüffnung der Ausſtellung „Haus und Heim“ 

vornehmen. Der Eröffnungsakt wird am, Sountaa vor⸗ 
mittag 11.30 Uhr vor dem Meſiehaus „E“ ſtattfinden. Als 

Vertreter der Veranſtalter wird Frau Alma Richter eine 

Begrüungsanſprache der Ausſtellung vorzunehmen. 

Die Veranſtaltungen. 

Das genaue Programm der Ausſtellungswoche licgt unn⸗ 

mehr vor. Vom kommenden Montag bis Sonnabend ei 

ſchlielich werden täglich nachmittags 4 Uhr Vorträge im 

Vortraasſaal des Ausſtellungsbauſes „B“ ſtattfinden, und 

zwar Vorträge mit Vorführungen der Schulen für 

Körperbildung von Katterfeldt⸗Tornow und Haunalr 
Münch. ſodann Gasky ch⸗Vorträge mit praktiſchen 

Vorführungen an Gasapparaten und Verabreichung von 

Koſtproben. Am Dienstaa nachmittaa ſpricht Herr Sun⸗ 
dikus Kauffman, Königsberg, über die Euntſtehung der 

Lebensmittelvreiſe, am Mittwoch nachmittag Frau 

Alma Richter über die Hausfran und die Woh⸗ 
nunasbaufrasge. 

Ferner ſind für Montag, Mittwoch und Freitag abend 

Lichtbildervorträge in der Aula der Petriſchule an⸗ 

geſetzt worden. Am Montag abend ſpricht Herr Medizinal⸗ 
rat Dr. Roſenbaum über die Hygiene des Eigen⸗ 

beims, am Mittwoch abend Herr Geheimrat Profrſſor 
Carſten über die Gartenanlagen der Siedlungen 

und am Freitag abend Herr Regierungsbaumeiſter Dr. Lentz 
über die Siedlungen der Baugenoſſenſchaften 

in der Freien Stadt Danzig. Für Sonnabend nachmittag iit 

noch ein Vortrag des Direktors des Nahbrunasmittelunt 
ſuchunasamtes, Herrn Dr. Lau, über, Nahrunga 

mittelgeſez und Nahrungsmittelfälſchung 

vorgeſeßen. 

Das Proaramm, das ſich in der Ausſtellunaswoche, ab⸗ 
wickeln wird. iſt alſo außerordentlich reichhaltig und wird 
den Beſuchern der Äusſtellung viel Intereſſantes bieten. 

Ausſtollungslotterie. 

Die Ausſtellungsleitung hbat ſich noch un kenten Angen⸗ 

blick entichloſſen, mit der Ausitenung „Haus und Heim“ eine 

VBerloſung wertvoller Gegenſtände vorzunehmen V 
gewinn iſt der Ausſtellungsleitung ein Brihant⸗Collier in 

Werte von 4 hoſ Gulden zur Verkügung acſtellt worden. 

Außterden zehlreiche andere wertvolie Genenſtände. 

Oefknungszeiten der Ansſtellung. 

Die Ausſtellung „Haus und Heim“ wird von 9 Uhr vor⸗ 

mittags bis abends 8 Uhr geöfinet ſein. 

Konzerte bei der Ausſtellnng. 

Am kommenden Sonntag konzertiert mitlags, anläßlich 

der Eröifnung der Ausſtellung die Kapelle der Zollbeamten 

unter Leitung des Herru Muſikmeiſters Peiers auf dem 

Meſſegelände. Ferner wird am Donnerstaa mittag und am 

Sonntag. den 14. Juni. mittags, die Kapelle der Schutz⸗ 

polizei unter Lertung des Muſikmeiſters Stieberitz ebeufalls 

auf dem Meſſegelände konzertieren. Für den 11. Juni iint 

auch die Mitwirkung eines Geſangvereins vorgeſehen. 

Eintrittspreiſe. 

Die Eintrittspreife für die Ausſtellung „Haus und Heim“ 

ſind außervrdentlich nicdrig gehalten. Es aibt nur Ta 

karten zum Preiſe von 1 Gulden, Kinder 70 Pig. Die In⸗ 

haber von Eintrittskarten haben freien Eintritt zu den 

Lichtbildervorträgen in der Aula der Petriichule, zu denen 

würh.deren Bejuchern ein Eintrittsgeld von 0,0 G. erhoben 

wird. 
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Noch ein Gaſtſpiel Fritz Koriners. Es iſt der Jutendanz 

des Stadttheaters gelungen, Herrn Fritz Kortner noch jür 

ein fünftes Gaſtſpiel zu verpflichten, und zwar wird der 

Künſtler am kommenden Sonntag nochmals den „Shulocl“ 

jpielen. Es iſt vielfeitig der 

Wunſch geäußert worden, den Künſtler noch einmal gerade 

dieſe Rolle ſpielen zu laßßen, mit der er an den Pfingitieier⸗ 

tagen einen außecrordentlichen Erſolg zu verzeichnen baite. 

An Stelle von Johanna Hojer, die für dieſen Abend 

disponibel ipielt Fräulein Dora Ottenburg die 7 

der „Porzia“. — Heute it der Vorverkauf zu. der für 

Sonnabend angekündigte:. volkstümlichen Vorſellung zn 

hbalben Preiſen begonnen und wird hierdurch nochmals dar⸗ 

auf hingewieſen. Zur Aufführung gelangt die Oper 

„König für einen Tag“- 

Ehezwiht auf der Straße. Ein Arbeiter aus Schidiin 

wollte ſein Geld vertrinken und ging aus. Die Frau aber 

wollte von dieſem Gelde für die Wirtſchaft möglichit viel 

relten und ſolgte ihm nach. Ihbre Bitte um Geld wurde 

jedoch nicht erhört. Sie erbielt vielmehr anſ der Straßr 

Prügel. Als Polizei dazwiſchen trat. meinte der Mann. daß 

er mit ſeiner Frau machen könne, was er will. Er wurde 

hieranf nach der Wache gebracht. Hier wollte er mit einem 

Schemel auf die Beamten losgeben. Vor dem Schöfjen⸗ 

gericht entichuldigte er ſich mit Trunkenheit. Wegen groben 

Unjngs und Widerſtandes gegen die Staatsgewalr wurde er 

zu 50 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

    

    

  

Polizeibericht vom 1. Juni 1925⁵. 

Feüßagenommen: 13 Perionen, darunter 3 wegen 

Diebſtabls 1 wegen Beiruges, 1 wegen Hausfriedensbruchs⸗ 

1 wegen Bettelns, 7 in Polizeihaft. 3 Perſonen obdachlos. 

Danziger Standesamt vom 4. Juni 1223. ů 

Todeskälle: Ehefrau Juliana Peters geb. Kuib. 

87 K85 10 M. — Tieſbaningenienr Kurt Wein, 23 J. . Bes 

tricbsteiter Julins Rieck, 61 J. 6 M.— Maurer Friedrich 

Kulicke. 6n J. 6 M. 

    

Waſlerſte achrichten am 4. Juni 1925. 
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Dirſchau. Vom Blitz erſchlagen wurde in Wentkau 

der Arbeiter Rainiki, als er mit einem Pferde vom Felde 

nach Hauſe ritt. Er wurde hierbei vom Gewitter überraſcht 

und von einem Blitz getroffen, wodurch Reiter und Pferd 

auf der Stelle getötet wurden. Durch Blitzſchlag eingcäſchert 

wurde in Raikau bei Pelplin das Wohnhaus des Küſters 

Zegierſti. Da das Haus mit Stroßh gedeckt, war, ging es ſo⸗ 

fort in Flammen auf und brannte gänzlich nieder. Drei 

Familicn find hierdurch obdachlos geworden. 

Elbing. Die allgemeine Arbeitsmarktlage 

hat gegen die Vorwoche keine wejentliche Veränderuns er⸗ 

fahren. In der Landwirtſchaft beſtand rege Nachfrage nach 

jubendlichen Kräften weiter fort. Der Bedarf an weiblichem 

Perſonal für Land⸗ und Hauswirtſchaft konnte nicht gedeckt 

werden. Arbeitſuchendc: 639) (Vorwoche 697), männlich 633 

(692), weiblich 5 (Kl. 

Stargard. Drei Todesopfer ciner Wurſt⸗ 

vergiftung. NRach dem Gennß von ſelbſtaemachter Wurſt 
erkrankte vor einigen Tagen die Familie des Eigentümers 

Holzhütters aus Zarnikow in Pommern. Die fünfköpfige 

Famtlie mußte ins Krankenhaus nach Stargard gebracht 

werden, wo zunächſt die Mutter ſtarb, dann der Vater und 

in der letzten Nacht auch eine Tochter, ſo daß insgeiamt 

drei Todesopfer zu beklagen find. Die letten beiden Kinder 

der Fumilie ſchweben in Lebensaefahr. 

Königsberg. Schließuna der Komiſchen Oper. 

Dic Königsberger Komiſche Oper gibt. wie unſer Korre⸗ 

ſpondent mitteilt, bekannt. daß ſie endgültig ibre Tätigkeit 

einſtcllt, da ſie ohne bebördliche Unteritützung nicht in der 

Lage iſt, trotz größter Arbeitsleiſtung die Vorſtellungen auf 

der bis heute allgemein anerkannten künſtlerlichen Höhe zu 

balten. Als Abichluß wurde cine einmalige Feüaufführung 

von Richard Sagners Ingendover „Das Liebesverbot“ ver⸗ 

enitalict. Mit dieſer Voritellung verabſchirdete ſich zugleich 
das geſamte künſtleriſche Perſonal. 

Goldav. Großer Brand an der Greuze. In 

dem etwa ſechs Kilometer enffernt gelegenen Siszaini 

(Polen) iſt eine Straße mit 29 Gebäuden bis auf die Grund⸗ 

mauern niedergebrannt. Da die Gebände durchweg aus 

Holz gebaut und mit Stroß aedeckt waren. konnte nichts ge⸗ 

rettet werden. Hunderte von Menſchen ſind obdachlos. Der 

Schaden iſt nnacbener. da die meiſten der Abgebrannien 
nicht verßichert find 

Memcl. Ermäßlatc Silnmarbübren kür die 

memelländiſchen Bäder. Die Vijnumacbübren üür 

Auslänber, die nach den memelländiſchen szw. Ittaniichen 

Seebädern reiſen, ſind anf Beichluß des Minmerkaninests 

in Komun auf 3 Lit für ein Siſum (1% Marfh, das Trannt⸗ 
viſum eingerechnet. ermäßigt worden. 

Niga. Neue KArücke. Die im Sinter 13177i8 von 

Pionieren des deutichen Srerrs in Riga erbante hölzerne 

Lübeckbrücke, von welcher der voriäbrige Frühlingscisaang 

der Düna die Hälſte fortartragen batte. die dann durch Pon⸗ 

tons erickt wurde, wird bis zum 21. Mai enbaüllia einer 

Pontonprücke weichen. Die nuch ſehlenden Pontons ſind ron 

der Riager Stadtyrrranttund sür den Betran vun 5UU Lat 

den LSitkaner Kricgshbafcnersüsätttn in Auftrag argeben 

worden. 
Lonißz. Doch reingcefallen. In dieſen Tagen er⸗ 

ichien rinr Perfon. die fich durch Polisricmriächlungen an⸗ 

Warſckan ausmics und cine Sommiuna für ein Adrcünd 
Prrauſtaltric. Er beinß ſogar die Frcchheit, und brgab iich 

zur Staatsvolizci, wo er um Mithilie cines Pylisribcamten 
bei der Sammlung bai. wobci er Curirblungen boßer Ser⸗ 

jönlichkeiten ans Warichnn vorlrgir. Noch ſeinen Anrcaben 

ſollte ihm auch in anderen Siädien ſolche Hilfe zurrfaunt 

worden ſein. Die bicnigr Polizci fehlie ihm rintn PFrlizei⸗ 
bramien zur Berfünnna, der dem Beiträüger bir Sohnnngen 

virſchicdener ürder, dir ifm Xuben rrrirrachen. zcäipen 

jollke. Der nngebetene 5nuε“ Lereiltr Firr mehrrre Tagr- 
Inzwäſchrn wer aus Warſchan ein Saffbriehl cingartreffen 

und Ser „noßle Kollektenr“ mufir ßih nam frinenn nicht an⸗ 
ſal fügarn- 

Strtän. Töüdlich veruangläck. Der Diabriar 

Kiunrpprratenr Mobrri Schiefelbein Peiand ed crAen 

Pfingüfcirrtage vormitings mit 5eintem Woirrrande amf drr 

Fabri nach Alidamm. Al2 cr an die KIcinbabmürrcule Finfen⸗ 

Malde—SS5fenbyrf in der Hähr der Kienrlei kam., vemerfir 

cr crii im Ichzien Augtnblick das Kærannabem des ZJuncs., 

Schurll Derſuchtr er nach der S AnS znbirprtn, Hie apEr 

Tabei gcgen die Srähie des en Aaimf5rper brarcasendcn 

Zaunes And durch dicſen Anätoß erbirlt cr cintm felchen 

Schmumng nach vorn, buß er mit üem Arsf mũit ſplcher Srmalt 

  

   

    

  
  

gegen einen Wagen des fahrenden Eißenbahnzuges ſtieä, daß 
ihm der Schädel zertrümmert wurde, ſo daß der Tod ſofort 
eintrat, denn man fand ihn auf ſeinem Motorrab voru⸗ 

überhängend tot auf. 

Stettin. Der Bauarbeiterkampf in Pom⸗ 
mern. Die Bauarbeiter Pommerns ſind feit ſaſt ſieben 
Woechen ausgeſperrt. Der am 24. März gefällte Schieds⸗ 

ſpruch, der die Löhne um 23 Prozent erhähte, wurde von den 
Arbeitern angenommen, von den Unternehmern in der 

Hauptſache aber deshalb abgelehnt, weil der neue Lohnſatz 

nur für vier Bochen Geltung haben ſollte. Die Bauarbeiter 

haben den Kampf aufgenommen, der für ſie einen außer⸗ 

ordentlich günſtigen Berlauf nahm. Am 2. Mai wurde in 

einem Zwangsichiebsverfahren ein Spruch des Schlichters 

gejällt, der hinter dem Schiedsſpruch vom 24. Märs erbeblich 
zurückblied. Die Arbeitgeber erklärten jich zur Annahme 
bereit, während die Bauarbeiter gegen nur 50 Stimmen die 
Ablehnung des Schiedsſpruches beſchloßen. Da nur 29 

Prozent der Mitaliedber des Bangemerksbundes au dem 
Kampf beteiliat ſind und der. allergrößte Teil von ihnen 
bereits in anderen Bezirken Arbeit gefunden hat, können 

nath Auſtaſſung der Bauarbeiter die Scharfmacher im Bau⸗ 
gefaltb ihren Kampf ſolange fortführen, wie es ihnen 
gefã 

  

    
Rere ſchwere Auis-Uxfale. 

Ein ſchmeres Automobilunglück, das zwei Menichenleben 

forderte, ercignete ſich zwiichen Midrichüedt und Sladungen 

bei Meiningen. Berichiedene Avoldger Kraftwagen finhren 
in der RMichkung Würzburg. In der Näbe von Millrechſtedt 

wurde der Bagen des Fabrikbeftsers Vollratb aus Arrida 

von der Maſchine eines Eifenbabnzuges erfaßt und zur 

Seite geichlendert. Frau Vollrath und eine andere Dame, 
namens Wolff, wurden tödlich verlckt Erkere war iojort 
beu ledtere Marb bald nach der Einlieferung ins Kranken⸗ 

S8. 
Ein von einer kirchlichen Trauung in Moehringen noch 

Vathingen bei Stiutigart fabrendes Anto überſchlug ſich, als 

der Chbanffenr einem Kadfabrer ausweichen wyllte. Alle 
Irjanen wurden beransgeichlendert. Eine Fron war ſofort 
ſot., mwäbrend eine andere und ein Kind ſchwer verletzt 

murden- 

Ein ſchweres Automobilnnglüd ereiguete ſich anf einer 

Landſtraße bei Hannůever. Ein mii ſechs Perſonen beickter 

Krnftragen überichlug lich mebrere Male iniolae Bruchs 

einer Feder der Vorderachie. veruriachti durch zu ſchnelles 

Wahren. Die Anjanhen murden beransgeichlendert: eine 

ältere Dame war ſofort tof, ihr Mann farp kurs darauf. 
wäbrend der Sohn des Ebepaares und Beſitzer des Bagens. 

ein Magdeburger GrsPEAufnann., nud denen Braut ichwer 
verlesSt murden. 

Ein Antv inbr anf einer Berguügunasfahrr bei Sterfrade 

ans noch nichi befannien Gründen gegen cinen Zaum. Die 

im Antio fikende Frau Hagenbeck aus Seiel murde aus 

dem Nagen grichlendert und blieb int licaen. Ihr Mann 

erlitt io ſchmert Verlesungen, daß er bald darauf ſtarb. 

Ein Berliner Kaufnann. der in der Nacht mit ſeiner 

Gatiin ia einem Privatantumebil aus Mecklenburg nach 

Berlin zurücfinhr. rernnglückte mii icinem Kraftmagen in 

der Näbe von Fürſtenderg. Mitten auf der Ghansßer ſtand 
plüplich cin arrßer Hirſch. Fer durch das Licht der Schein⸗ 
merfer acblendet murde und ſich nicht von Ler Si-lle rührie. 

Der Cbemfferr krꝑhßtr den mit FGher KScihmändigf-it fehren-⸗ 
den Vagen nicht mehr recchfäcitig nm Steben brinacen und 

ffürsie mit kem Antrmobil bir Böichmma binnb. BSährend 

dir beider Imiafen mit Ilcichten Quciſchunben bavonlamen. 

erlin der Ehenffenr einen icmeren Schädelbruck nnd mar 

ivieri fot- 

Wörderin ans verlctirr Eitelfrit. Die füntzebniährige 

Sucille Aumſeh ar Dir cnerfamite Schänheit dcs kleinen 

Ortes Kiperdelc., eincs Kleckcns im Ler Mähr ron Cficngo. 

Sie murbe einfctb vergäitert. Eis cin Ereägmis cintrat. Pas 
iEre SteEmE erschäftrrfe. Wan frichchte über ikren Bater. 

der rine Stamdcsgerfen ven Xiverdale mar. nnd der fich 
Schα Die Siiiem Nes Orirs vergangem batte- Iöre Schul⸗ 

famnctrubismem Lecfter Fe erà Naräüber. damm faten fie ron 

SbrT Heras mnd ſchfesIind fäsmitten üe fie. Des alciche taten 

Lir lictken Nermemdtem. Saes war Vaiser Aunich 
Lacnbte Eimer gerriem Adchnes Siärznerk kem Heß. Sucille mar 

  

  

   

  

erhLT G. Füre Siclumg mar daehin mmt üähmld Daran war 
Mäcnnemd anters el Agmes Sirmmeck. Sir fnt auf Rache 

Trnz ‚it mird üür. Sie geüt mit der MmtHC ànmen ans 

AA* Hcide üüecrm ahf Ner Strahe vläslößh ibrem Vater und 

  

Agnes Simneck gegenüber, die ebenfalls ſpazieren gehen und 

auf ſie zukommen. Sie ſehen und den Revolver ziehen iſt 

bei Lucille eins. Zuerſt ſchießt ſie das Mädchen über den 

Haufen, dann verwundet ſie ihren Bater mit der zweiten 

Kugel und trifft ſchließlich mit der dritten ihre Mutter, ob⸗ 

gleich ſie ihre Eltern ütberhaupt nicht hat treffen wollen. 

An dem Aufkommen der Geliebten des Vaters zweifeln die 

Aerzie, während die Bunden der Eltern nur leicht ſind. 

Die Anklauge gegen Angerſtein. 
Gegen den Maſſenmörder Angerſtein iſt nunmehr die 

Anklage erboben worden. Sie lautet auf vorſätzlichen Mord 

in acht Fällen und Unterſchlagung. Die Verhandlung wird 

vorausſichtlich bei der Ende dieſes Monats in Limburg be⸗ 

ginnenden Schwurgerichtsperiode ſtattfinden. 

  

  

Zwei Linder verſchättet. Geſtern nachmittag ſpielten auf 
einem unbebauten Grundſtück in Tempelhof zwei Knaben 

im Alter von 9 und 12 Jahren an einer Sandböſchung. Die 

Sandmaffen begannen vlötzlich zu rutſchen und verſchütteten 

die beiden Knaben. Der Vater des einen fand einige Stun⸗ 

den ſpäter ſeinen Sohn bis zum Geſicht im Sand eingehüllt. 

während der andere völlig verſchüttet war. Der Knabe 

gab nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich. Die herbei⸗ 

gerufene Feuerwehr grub die beiden Knaben aus und ſtellte 
Wiederbelebungsverſuche an, die aber nur bei einem von 
Erfola bealeitet waren. 

Ueber den Hanſen geichoſſen. In Doberzeit bei Pirna 
erſchoß aeſtern vormittag bei einem geſitörten Diebſitahl ein 
unbekannter Radſfahrer den zur Feſtnahme berbeigerufenen 
70 Jahre alten Straßenwärter Keil. Der Mörder entkam 
auf dem Rade. 

Tödlicher Abſturz im Wetterſteingebirge. Unterhalb der 
Rifſelicharte im Wetierſteingebirge iſt am Pfingſtionntag 

vormittaa der 20 Jahre alte Elektrotechniker Wurnſtätter 
aus München abge zt. Eine Bergungskolonne hat ſich 
von Obergreinau aus nach dem Höllental begeben. um die 
Leiche zu Tal zu bringen. Ein Augendeuge berichtet. datz 
ein Arbeitskollege des Verunglückten ebenfalls abgeſtürzt 

ſein ſoll. Beide hatten ſich in das Hüttenbuch der Höllen⸗ 
taler Hütte eingetragen. 

Unwetter in Schweden. Am Pfingſtionntaa mittaa trat 
für kurze Zeit im mittleren Schmeden eine Sturmbö mit 
Gewitter und Hagel auf, die beſonders in Norröping meh⸗ 
rere Segelbopte zum Kentnern brachte, wobei nach den bis⸗ 

her vorliegenden Meldungen mehrere Familienräter ibr 
Leben einbüßten. Autounglücksfälle forderten das Leben von 
drei Perſonen, ſo daß der Pfinaſtfonntag in dieiem Jahre 
zu einem Unglückstag wurde. 

Verbrechern ins Garn acgangen. Unter dem Namen 
Dr. Branne. Beſitzer eines Landſitzes bei Holtdorf, hbatte 

im Ananſt vorigen Jahres ein Individuum auf eine An⸗ 
zeige in einer Hamburger Zeitung ein junges Mädchen 
als Kinderfränlein nach Achhauſen beſtellt. das daxaui trotz · 
aller Nachforſchungen der Lriminalvolizei ſpurlos ver⸗ 
ichwunden blieb. Auch Knaben wurden durch die Ansſicht 
auf unentaeltlichen Ferienaufenthalt in derſelben Weiſe 
angelockt. ebenſo ein zwölfläbriges Mädchen. Jetzt iſt der 
Bnuriche. der an ein gaes Mädchen unter dem Namen 
Dr. Crarter ſchrieb, dieſes fräter aber an einen „Dr. Köſter“ 
vermies., und dadurch den Eitern verdächtia aeworden war, 
dingfeſt gaemacht worden. Es ſoll ein gewiſer Kawerau ſein. 
der bereits die Möglichkeit zugab. Anzeigen als 
„Dr. Branne“ erlaffen zu haben. Nicht weniger als 
87 Bricie vron Mädchen mit Bemerbungen anf Grund der 
gefälichten Anzeigen wurden bei der Voſt beichlagnahmt. 

Rerſammlunas-⸗Anzeiger. 
Agitationsarurpe der Arbeiteringend. Donnerstag, 6 Uhr 

abends. wichtige Sitzung. 

Sprechchor der Arbeiteringend. Donnerstag, abends 7 Uhr, 
Uebungsabend am Srendbaus 6. 

Sportvercin Bürgerwieſen. Am Donnerstag, den 4. Juni, 
abends 7 Uhr. Monatsverſammlung. 5940 

Zeutral⸗Biidungsausſchuß. Am Donnerstag, den 4. Inni, 
abends 7 Ubr. im Parteibürs. Am Spendhans 6. Sitzung. 

Sichnk für ſogialiſtiiche Kultnurarbeit. Freitag, den 
5. Inni. abends 7 Nbr. im Parteibüro. Am Spendbaus 6, 
Sitzung. 

Innaſozialiftengaruppe. Freitag, den 5. Inni, abends 7 Uhr, 
Mitglicderverſammlung im Heim. Am Svendbaus 6. 

Arbeiterfartell für Geiſtes⸗ und Körnerkultnr. Sonnabend, 
abends 7 Uhr. im Stockturm Sitzung. Alle angeichloßenen 
Bertire müſſen Delegierte ſchicken. (5⁰⁰ 

  

  

   

    

   

  

  
  

    

  

Mafffe & Cie. 
Aenrsre veers ArtsSs LanrsSSrSE 

AIishHräirrt rir Pearl Sirel 
3* 

Um vermärts zu fümmtn — rirlitiän- MARAäch Auis Ds 

„ Alarmrin nicht zuiriff. Axr cS Liht im Schen in nc 

mach Anberr Dingre. kär tfirier geicn urb πũπ Menen mehr 

abhärct mus cinr Proirffur ber cin Zilrä“ 
Suit verkend AR. 

Det splcthr Dinnr 

Ciumden Sic. Eufc. cauch des üu Läifiriträcrt Wauns 
AEbESI. Odrr üiunn h micht ihhmer Lär Küriächrr Suhärrm,. 
IM NSnen bär Arnächrn üch iammeaüinben?“ 

Dir Herzen unch? 
den dee Herpen! Uud vnertrri tiß ins Serü hmι 

baun Mms s LKiübtn Datin ficnt— min Aummer- Mr 
üch 1IEEETL an Sir brntren mutr- 
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DSeir rLeef ca. Sπιε Se Aus üngen., Ear 
Meuh ieben. Wir ißh Iräbe: 
„Derben Sie Eeäntt Suße uud Mich Eehen 
Da us Schurber beibe Hänbr⸗ 
—— r ArS2 iacr x. 
ber aub r zur Antmür- 
Dert Armerrn Kamie änd hanrpen r rm 

Ders Sint mein nii nis iein Khen Wan amt Es 5E 
* SeiHA Fehren —. bh iell men Eureen cu⸗ 
EEE. Kazinchz. E?S æ EHr A½ MfUHι 

  

aen SrS ussr 2s Warcb Aube Been Wi mer Aace kainen- 
— E drl= Sen Emf. — ‚‚ Musseibr: Hub menn 
*1D r AzrEE MEnbr and brrr Tuhb mns Uagr Müpt-; 

—3 

Seßnhnl määst Mürker! Es mürde aumt Nes verflären nnb 
üm ichen Sürreütem mehmnem? 

IInd matnen iünd Sie kitür, fümmien Sic micht mehr da⸗ 
Semem am: BSemm im Sir FPürte., Ffälrm Sie, nmeneu Siæ Ses 

Dern — ünh Dae See iie- 

6      

   

    „Und nun — unn fomme. was wolle!“ ſagte er befreit. 

Der Lamuyf iſt an — Nun weiß ich, daß ich mich ſelbit 
in Stücke reißen müßie, um mich von dir au befreien. Mard 

KAte itS eS. der leßie Feben. Suie. er würe dein““ 

So liebit du mich?“ ſagte ſie sitternd und ſchmiegte ſich 
Dn. AIlnd ich. ſiehit du. ich babe mich aufgegeben. Ich 

weis nichts mehr von mir. ich bin ganz nur in dir und will 
xic. ie mebr wo anders ſein! 

—= babe nicht gewußt, das es das gibt“ ſaate Güntber. 
— Das zwei Menichen jſo eins werden können“ 

Aun aber winen wir s. 
Die anderen waren weit fort. da lehnten Günther und 

Suſe noch immer aneinander. 

Und als ne ſräter durch den Park surückgingen und 
wirder bei den andern waren, da wußte ieder, der ſehen 
EDEnte. das fi: ein aroßes Glück in nich trugen- 

Siebaebutes Kavitel. 

Fride hafte ſich inzwiſchen als Viecn Urn zu einer 
von Kuf entwickelt Gewis. zu den Stars“ 

geßtörie ſie nicht. Am treffendſien beurteilte ſie wohl der 

Direktor der Reſidenzbübne. der gelegentlich einer erböbten 
Geserfurderuna zu ihr ſaate: 

-Wein Kind. Sie leiden, wie faſt alle Soubretten, an 
BEDSEwahn. Sic faſt alle Sonbretten, baben Sie auie 
Beise mnd verheßen ſich anstziehen. Geianglich, chorentiich 
Enmd darütefleriich find Sie wie faſt alle⸗ Ditettantin. Auf 
Sir Eämamf wird frin Komponiß je eine Operette ſchreiben 
Zedes Heine cnalliche Cbormäßchen iſt begaßter als Sie. 
Seiem mir weniadens unter Ens ehrlich? Mit Kunſt bat 
Ser aamnsze Operettenichmindel nicht das nrindeſte zu tun. Er 
üit lesäaldcs eine Kenzegien an die Geſchmacklokakeit des 
Dirchichmittswuhblixnes. Dem allein danken Sie Ibre 
Eritens Aaberriahs wäre Vicen Urn beute noch Frida 
Siunkr. Sie find geſcheir gaeung, am ſich has ſelbßn zu ſanen. 
Ste Ems für das. was Sie leiſten. mit ſechshundert Mart 
üüdersezantt. Keumen Sie darrit micht ans nud baßen Sie 
Seime anberrm Merenmmem ſo vermehren Sie Jßre Einnahme⸗ 
Suellem., indem Sie Käino fpielen, Um eine weltberühmte 
Kümunbem zm Werben. Hraucht cine Fran antzer artem Sucks 
E Keflame. Euvteftirn nnd eciten verrückten Namen. 
Sir ſeund mit dem Maefrt bekannt. Geßen Sie at iüm 
Sießße der hFerin eim Geßhäft. daun fchlacen Sie in einers 

b‚ Trortel os E Krt 213 Sellas. 8 Aün 2 Arrdras. Der 
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Uuterwegs. 
Von Marie Harder. 

Wanderung nach Roffttten. 

Vierundzwanzig Stunden im D⸗Zug, ohne Schlafwa⸗ 
das iſt immerhin eine Leiſtung. Nicht nur für die Llaann. 
tive⸗ Alſo ſuchten wir uns erit mal ein Bett. Das war in 
Königsberg, unſer Ziel aber Roſſitten. Nicht der Flieger 
wegen, ſondern nur um Dünen, Sonne, Waſſer und Ein⸗ 
ſamkeit. Am nächſten Nachmittag wollten wir dort ſein. Aber 
man ſoll ſich wirklich nichts vornehmen, denn als wir in 
Königsberg ausgeſchlafen hatten, erfuhren wir, daß der 
Dampjer nur einmal die Woche fahre und nun erſt wieder 
in ſechs Tagen. 

Zwei Stunden ſpäter ſaßen wir im Kleinbahnzug nach 
Cranz, um von dort mit der Poſtkutſche unſer Ziel zu er⸗ 
reichen. Dieſe „Kutſche“ iſt ein einſpänniger ausrangierter 
Bauernwagen, der hinten Pakete aufnimmt und vorn den 

Kutſcher mit höchſtens zwei Fahrgäſten. Dafür iſt die Fahrt 
denn auch villig. Für uns hatte es nur den Nachteil, daß wir 
zurückbleiben mußten. Mit uns aber noch etliche, die nach 
Roſſitten, Nidden und noch weiter nördlich wollten. Wir 
wußten uns ſo ſchnell keinen Rat, denn wir batten Koffer, 
uUnd die nächſte Poſtkutſche fuhr zwei Tage ſpäter. 

In Sarkan, dem nächſten Fiſcherdorf, klieben wir 

die Nacht, balfen abends unſeren Quartiersleuten die 
Flundern aus dem Rauch nehmen und marſchierten am an⸗ 

deren Morgen weiter auf Roſſitten zu. Es war eine 

herrliche Wanderung über dieſes eigenartig gelegene Stück⸗ 

chen Erde des nördlichſten Deutſchlands. Als der Hunger 

ſich meldete, aßen wir, einen Buſch im Rücken, Brot und 
friſche Flundern, um nachdem übermütig nach links und nach 

rechts auselnanderzugeben, damit ſich einer die Hände im 
Haff, der andere in der Oſtfee waſchen konnte. Und ver⸗ 
fehlen kann man ſich nie, denn die Nehbrung hat nur eine 
eirzige lange Straße, immer geradeaus nach Norden. Eine 
Lirſt war das Wandern! Kein Menſch und kein Haus in der 

Nähe. Selten, daß einem jemand entgegenkommt. Und die 

Rehe gucken eritmal ordentlich zu, wer es iſt, ebe ſie weiter 
laufen. Zahmer ſind „aahme“ Rehe auch nicht. 

Immerhin waren wir an unſerem Ziel müde. Was 

Wunder! Ich weiß die Anzahl der Kilometer nicht mehr. 

Jedenfalls waren es genug. Aber dann kam auch ja genua 

Erhbolung., wozu, ohne daß einer Materialiſt ſein muß, auch 

das Eſſen gehört. Und das war gut. Noch waren wir die 

einzigen Gäſte. Aliv alles eigens für uns zubereitet. Auch 

das macht Spaß. 
Als wir am letzten Tag dann unſere Rechnung begleichen 

wollten, ſchienen uns die Speiſen zu boch angeſetzt. Der 

Wirt ſelbſt hatte uns kleinere Preiſe genannt. Unſer Kellner 
gins frasen, kam aber mit dem Beicheid zurück, daß der 

Wirt nicht zu Hauſe ſei. Auch aut, dachten wir, denn 

alles war lobenswert geweſen. So zahlten wir die höheren 
Preiſe. Als wir dann aber ohne einen Hintergedanken noch 

einmal zurück und am Hotel emvorblickten, jahen wir, wie 

der Wirt, der nicht zu Hauſe war, ſich mühte, ſeinen großen 
Kopf binter einer Zeitung zu verbergen, was nur dazu bei⸗ 

tragen konnte, Rofſitten, dieſes Waſſer⸗ und Wald⸗ Vogel⸗, 

Dünen⸗ und Sonnenparadies in noch lieberer Erinnerung 
zu bebalten. 

* 

Wie man nicht beſtohlen wird. 

Als unſer Schiff in Alexandrien ankam, batte ich es recht 
eilig. auf ſchnellſtem Wege nach Kairo zu gelangen. Chne 

Programm. Das machte mich zuerſt ein wenig ratlos, da ich 

an Zeit nichts zu verſchwenden hatte. Nach kurzem Ueber⸗ 

legen verſchaffte ich mir einen Führer. Einen lebenden. 

Er ſtellte ſich mir als abgeſtempelter Dragoman vor und war 

Überhaupt darauf bedacht, einen möglichſt guten Eindruck 

zu machen, indem er mir etliche Photographien vorlegte, die 

ihn mit den verſchiedenßen Touriſten zeigte. So fubren wir 

am nächßen frühen Morgen nach Gize, auer über die brei⸗ 
ten Nilarme, vor uns das ſchon von der Schule ber be⸗ 

kannte Bild der drei Pyramiden. 
An der Bahnendſtation beſtieg ich unter mancherlei 

Formfehlern ein Kamel, während mein Führer auf einem 

Maulefel vorauftrottete, vor ſich, für mich nun nicht ſicht⸗ 

bar, meine kleine Reiſetaiche, von der ich mich nicht gern 

trennte, weil mein Zebrgeld darin verborgen war. Ich trug 

es nicht, wie andere Europäer, wenn ſie dort unten ſind, 

irgendwie am Körper, denn Mißtrauen gegen meine Um⸗ 

welt iſt mir nun einmal zuwider. Auf dem Dampfer ſchan 

hbagelte es BSarnungen, nach denen der Orientale ſtiehlt, was 

er faffen kann. Viel Wahres iſt wohl daran. Aber ich ließ 

mein Geld krodem in der Reiſetaſche und überlies ſe jo⸗ 

gar meinem Führer. 
  

  

  

in der „Neuen Geiellſchaft“ und in anderen, dem Maeſtro 

zugänglichen Blättern, zu einer Senfation. 

Cäcilie bewunderte Frida im ſrillen. 

Ich möcht mich. wenn's mein Kind wär'. jia bedanken.“ 

jagte ſie oft zu Leop. „Aber für das Kind eines Domeitiken 

imt das immerbin eine Karriere“ 
Leo nickte dann nur und erwiderte: 

„Ein rafliages Weib““ 
Günthers alaubte ſich Frida ficher. Gerade in der lesten 

Zeit waren fie viel zuſammen. Ex war es dann meiſt, der 

ſie bat. kbeaterfreie Abende mit ihm zu verbringen. Aber 

anch am Tage ſuchte er ibre Geſellichaft und ſprach es offen 

ans. daß ibr frober und leichter Sinn aut zu ſeiner jchweren 

Art vaße. 
Auch beute batte Güuther Frida verſprochen. rechtzeitia 

von Wannſee fortzufahren, um nach Schluß des Tbeaters 

noch mit ähr zuſammen zu treffen 
Frida kannte die Gefüble. die Günther zu Röhrens 

zogen. Für ſie war es daber ein kleiner Triumpö⸗ daß er 

ihr dies Verſvrechen aab. 
Der Grund. aus dem er es tat, war freilich ein anderer. 

Er botte. als er binausfuhr. den feſten Borſatz. ein Allein⸗ 

ſein mit Suſe zu vermeiden. Er alaubte ficher, dan ihbm 

das aelkingen würde Dennoch rechnete er damit. daß allein 

das Siederjeben auf ihn Rark wirken würde. Und er hoffte. 

dieſe Birkung abzuſchwächen, wenn er uumittelbar darauf 

mit KFrida inſammenfam. 
Freilich: dieſe Hoffunng ſchwand mit dem Angenblick, in 

dem er Suſe die Hand reichte. Da wuftte er. daß ſelbit 

Fridas leichte und fröhliche Art nicht imſtande ſein würde. 

auch nur dieſen erſten Eindruck abszuſchwächen. 

Auch ſein Vorfatz. ein Alleinfein mit ibr zu meiden. 

ſchlua ſchnell ins Gegenteil um. Er ſehnte es ſich berbeĩ 

Und da mohl auch Suſes Bünſche in diefer Kichtung 

gingen. ſo danerte es nicht lanae — und ſſe batten ſit 

furrden. (Fortjesuna ‚. 
   

  

16651 

Schokoladen-Desserte bürgen fur Cdte. 

  

Bor der kleinen Pyramide bockte eine Schar verdienſt⸗ 

bungriger Beduinen. Dieſe ſchöngeſtaltigen braunen 

Bewohner der Wüſte wiſſen auf jede Art ihre Dienſte an⸗ 

zubieten und ſich den Fremden aufzudrängen. Aber vor 
meinem Führer hatten ſie ſcheinbar Reſpekt, und in zwei 

Minuten oder noch kürzerer Zeit hatte er diejenigen aus⸗ 

geſucht, die mit mir in die Puramide ſteigen ſollten. Er 

ſelber ging, nachdem er die ſauberen und nicht unichön ge⸗ 

arbeiteten Gewänder eines echten, Aegypters einem Be⸗ 
duinenjüngling über den Arm gehängt hatte, auch mit. 

Meine Taſche blieb draußen, ebenfalls in den Händen eines 

dieſer Beduinen. Für einen Augenblick ſtieg Sorge in mir 

auf, denn ich hatte, was unvorſichtig genug ſein mochte, 

ſonit keinen Pfennig bei mir. .. Nach dem beſchwerlichen 

Weg in das Innere der Puramide gingen wir durch die 

verſchiedenen leeren Grabböhlen ägyptiſcher Könige, bewun⸗ 

derten das Koloſſale der Arbeit und verſuchten uns an der 

Entzifferung von Inſchriften. So ſchnell kamen wir nicht 

wieder zum Vorſchein. Aber meine Taſche war noch da. Und 

ich habe mich geſchämt, daß ich einen Angenblick ſpäter den 

Inhalt kontrollierte, Mein Führer ſah es und lächelte ein 

wenig, wie es mir ſchien. Es kann auch Schmerz geweſen 

ſein. Aber ich dachte an den „Kanadier“, den wir in der 

Schule mit Begeiſterung lernten und der ſo treffend zu ſagen 

wußte: „.. wir Wilden find doch beſſere Men⸗ 

ſchen.“ Und dann. na ja. wir Europäer ſollen uns doch 

ſchun gar nichts einbilden, wenn es ſich um ehrenhakte oder 

gegenteilige Handlungen dreht⸗ 

Tollhühner Abſprung aus 1000 Meter Höhe. 
Der amerikaniſche Armeeflieger Raudle L. Boſe unter⸗ 

nahm es, um die Legende von der Bewußtloſigkeit des aus 

großen Höhen abſtürzenden Fliegers durch eine praktiſche 

Demonſtration zu zerſtören, vor einigen Tagen, aus 10⁰⁰ 

Meter Höhe den Abſprung zu wagen und den Fallichirm 

nicht eher zu öffnen, als bis ſein Körper 500 Meter während 

des Falles im Luftraum durchmeſſen hatte. Dieſes ſenſatio⸗ 

nelle Experiment, zu dem begreiflicherweiſe nicht nur eine 

ungewöhnliche Kaltblütigkeit, eine enorme Willenskraft, eine 

robuſte Konſtitution und vor allem ein tadellos funktionie⸗ 

rendes Herz gehört, ſchildert der wagemutige Flieger in den 

amerikaniſchen Blättern mit folgenden Einzelheiten: „Ich 
haite ein gewöhnliches Bombeuflugzeug beſtiegen. Mit dem 

Piloten war verabredet wordeu, daß ich in 1000 Meter Höhe 

auf ein gegebenes Signal mich quer über die Bomben⸗ 

abwurfvorrichtung in das Leere hinabſtürzen ſollte. Ich 

betrachtete ohne ſonderliches Behagen durch das viereckige 

Loch den Erdboden, der mir plötzlich in unmeßbare Ent⸗ 

fernung zu rücken ſchien. Der Pilot hatte ſeinen Motor ab⸗ 

geſtellt, damit ich nicht durch den Luftäng des Provellers be⸗ 

läſtiat würde. Der gefährliche Moment war gekommen. Ich 

glitt alſo in die Oeffnung hinein und blieb dort einige S⸗ 

kunde während eines tödlichen Schweigens mit beiden 5. 
den hängen. Ich ließ die eine Hand los. In diéſem Augen⸗ 

blick brachte der Pilot irrtümlicherweiſe den Motor wieder 

in Gang. Das Flugzeug ſchnellte nach vorn, wodurch ich ge⸗ 

zwungen war, auch die andere Hand luszulaſſen. Nun be⸗ 

gann ich zu fallen mit einer von Sekunde zu Sekunde 

ſchreckenerregenderen Schnelligkeit. Das Pfeifen des Win⸗ 

des betäubte mich völlig. Den Kopf batke, ich nach vorn ge⸗ 

ſtreckt und ſah mit einer rauſchartigen Geichwindigkeit den 

Flugplatz unter mir immer größer werden. Deutlich er⸗ 

kannte ich unten die harrende Menge, die die Hälſe in die 

Höhe reckte. Plötzlich ſtieß ich anf ein Luftloch und begann, 

mich um mich ſelbit zu drehen. Nach einem Aungenblick, der 

mir indeſſen endlos erſchien, gelang es mir, mein Gleich⸗ 

gewicht wiederzufinden. Während dieſer ganzen Zeit war 

ich durchaus bei klarſtem Bewußtſein. Ich bielt zwar meinen 

Atem an, doch ſchien es mir, als bätte ich durchaus leicht 

atmen können. Nun war der Augenblick gekommen, meinen 

Fallſchirm zu öffnen. Denn in einigen Sekunden wäre es 

zu ſpät dazu geweſen. Jedoch fühlte ich mich derart, wohl 

in meiner Lage, daß ich viel mehr den Stot, den das Ent⸗ 

falten des Fallſchirms verurſacht, fürchtete, als die Gefabr 

des Anyrallens auf den Boden. Dennoch, es mußite gehan⸗ 

delt werden. Ich zug alſo die Leine. Faſt im ſelben Augen⸗ 

»lick ivürte ich einen Stoß. als würde mir die Seele aus 

dem Leibe gerißen. Ich batte das Gekühl, daß meine Schul⸗ 

tern gewaltſam ausgerenkt würden. Es war das aber nur 

das normale Funktionieren des Fallſchirms. Sehr bald 

ſpürte ich mein fanftes Herabaleiten auf die Erde. Alles, 

wuas mir noch zu tun übrig blieb, war, ſo zu manövrieren, 

daß ich den Erdboden in der günſtigſten Weiſe berührte. ohne 

mich in das Tauwerk des Fallſchirmapparates zu verwickeln. 

mein Sturz in den leeren Raum hatte genan ſieben Se⸗ 

kunden gedauert. Mit dieſem lebensgefäbrlichen Erperi⸗ 

ment des Fliegerſergeanten Boſe iſt jedenfalls der prak⸗ 

tiiche Beweis erbracht, daß ein Sturz aus 10%0 Meter Höhe 

keineswegs genüat, um jedem Menſchen das Me— in 

ſchwinden zu laßfen. Einiae Tage ſpäter ſah Boſe ſeine 

Nerſiuch im Film und erklärte, daß der Anblick auf der 

Leinwand ihn nuendlich viel ſtärker aufäaeregt habe, als die 

Wirklichkeit ſelber.“ 

  

    

   

    

Ein geheimnisvoller Mann. 
Ein Seltabentenrer and vor einem Sondoner Gericht 

unter der Anklage eines Scheckbetruges in der Höhe von 

2„2 000 Pfund ſ4 Millionen Goldmark). Der 58 Jahre alte 

Angetla te, ein gewifſer Charles Alfred Gardiner, wurde 

freigeſprochen. Im Lauie der Vorhandlungen fellte ſich 

heraus, daß der Angeklagte ein Leben voll von Abentenern 

hinter ſich hatte. Ein engliſcher Admiral bezeugte, das 

Gardiner vor dem Kriege im Auftrage der Marine den Ver⸗ 

juch gemacht batte, ein engliſches Kriegsſchiff mit reichen 

Schätzen an Bord zu heben, das vor hundert Jahren an der 

helländiſchen Küite untergegangen war, Während des 

Krieges war Gardiner Befehlshaber eines der geheimnis⸗ 

vellen Schiffe, die von der engliſchen Marine zu beſonderen 

Expeditionen verwendet wurden- Nach dem Kriege ſeste ſich 

Gardiner mit dem Kabylenführer Abd el Krim in Berbin⸗ 

dung, um zwiſchen ihm und den Spaniern den Frieden zn 

vermitteln. Die Berhandlungen wurden in Paris grfübrt. 

waren aber erfolglos. Gardiner kehrte dann nach Marokko 

zurück. wobei er von 25 ſpaniſchen Kriegsſchiffen verfolgt 

wurde, ohne erwiſcht zu werden Während des ruffich⸗ 

javantichen Krieges war Gardiner in rufſtichen Dienſten- 

Er legte damals die Minen in dem Hajen von Port Arthur. 

Ferner war er in eine chileniiche Revolntion verwickelt Im 

Burenkriege führte er eine Truppe anſtroliicher Buich⸗ 

männer. Bis zum Jahre 1914 bielt er den Beltrekord als 

Taucher. Er hatte es ſertig gebracht, neun Stunden und 

22 Minuten unter Baßßer zu bleiben. Neunmel wurde er 

während ſeines Lebens ſchwer verwundet⸗ 

  

Seiraten als Univerſttätsündimm. Die Univerñtät von 

Boſton bat auch einige Borleſungen über die Bedentung der 

Seirat. das Berdalten wäbrend der Ebe und eine Neibe 

verwandter Tbemen erölfnet. Vor allem aber ſoll es den 

bildungsdurftigen Ebealpirantinnen beigebracht werden. wie 

man das hbäusliche Budget ausaleicht. Der Senat der Uni⸗ 

verftat verſpricht lich von dieien Vorlefungen eine aüaitige 

VBeeinilununq der heroumothsenben Generatinn. 

Käͤnada annektiert den Nordpol. 
Nach einer Blättermeldung aus Neuyork wurde geſtern 

im kanadiſchen Unterhaus ein Antrag der Regierung ange⸗ 

nommen, der auf eine Annexion des Nordpols durch Kanada 

hinausläuft. Der kanadiſche Innenminiſter Stewart er⸗ 

klärte zu dem Antrag, daß Kanada das Land bis zum Nord⸗ 

pol für ſich beauſpruche, gleichgiltig, ob es bereits entdeckt 

ſei oder nicht. Der Geſetzentwurf ermächtigt die kanadiſche 

Regierung von den Entdeckungsreiſenden zu verlangen, daß 

ſie vor Antritt ihrer Fahrten die Lizenz von der kanadiſchen 
Regierung einholen. Stewart nahm dabei ausdrücklich Be⸗ 

zug auf Amundſen und die demnächſt ſtartende Me. Milland⸗ 

expedition. 

Die Beſatzung des Dampfers „Sk— der von Ser Ad⸗ 

ventsbay kommend ſoeben in Tromſ ugetryffen iſt, ſchil⸗ 

derte den Start der Amundſenflugzeuge, dem ſie beigewohnt 

hatte. Danach iſt der Start zwar gut von ſtatten gegangen: 

das Eis fing jedoch unter der Laſt der Fluszeuge an zu 

brechen, ſo daß Waſter nach dem Start über dem Eiſe ſtand. 

Die Beſatzung hält es für möglich, daß inivige⸗ der großen 

Belaſtung der Flugzenge ſchon beim Start die; Apparctke be⸗ 

ſchädigt worden ſind, ſo daß'ſie zu einem zweiten Start nicht 

mehr fähig waren. 

    

* 

Die Suthe nach Amundſen. 

Ein Telegramm aus Oslo meldet, daß der franzöftiſche 

Geſandte dem norwegiſchen Außenminiſterium das Angebot 

Charcots, nach Amundſen zu forſchen, überbracht, und die 

norwegiſche Regierug das Angebot mit Dauk angenommen 

hat. Im übrigen hat die Regierung beſchloſſen, am Freitag 

zwei Marineilugzeuge per Schiff nach Spitzbergen zu ſenden. 

Die Nachforſchungen follen Mitte des Monats beginnen. 

Ungeheure Sitze in Ameriha. 
Ein neuer Wirbelſturm⸗ 

Eine außergewöhnliche Hitzewelle an der ganzen Oſtküſte 

und im Weſten der Vereinigten Staaten fordert zahlreiche 

Opfer an Menichenleben und verurſacht erheblichen Mate⸗ 

rialſchaden. Die Meldungen aus verſchiedenen Staaten er⸗ 

geben, daß insgeſamt 27 Perſonen vorgeſtern und geſtern 

Hitzſchlägen erlegen ſind. Die Temperatur ſtieg allenthalben 

über 90, teilweiſe bis über 100 Grad Fahrenheit mit jolgen⸗ 

den heftigen Gewitterstürmen. Allein in Sioux City wurde 

ein Ernteſchaden von 100 000 Dollars angerichtet. 

Gewaltigen Schaden richtete ferner ein Wirbelſturm au, 

der über die Staaten Jowa und Nebraſka dahinbrauſte. Da 

die Verbindungen mit den vom Sturm heimgeſuchten Orten 

unterbrochen ſind, iſt es noch nicht möglich, Nüheres über die 

entſtandenen Schäden mitzuteilen. Auch die Zahl der Toten 

und Verwundeten iſt noch nicht feſitgeſtellt. 

  

  

Die Geſchichte des „Eiſernen Hindenburg“. 
Jeder erinnert ſich der Toge gus „eiſerner Zeit“, da auf 

derr Platz vor dem Reichstag in Verlin der „Eiſerne Hinden⸗ 

burg“ genagelt wurde. Ein Ku nſitwert war dieier nden; 

buig nicht. Berlin aber nageite bei Muſik und 7 den, 

in denen immer wieder der „ernſten Enkel“ gedacht wurde. 

Und heute? Drückender und laſtender türmten ſich die 

Kricgsjahre. Wie an einem Barometer lonnte mau an 

Eiſernen Hindenburg da⸗ inken der Widerſtandskraſt des 

Bolles ableſen. Langiamer und kangiarmer ilicgen die 

Nägel an dem Standbild en ſik und Feitreden zogen 

nicht mehr. Feldgrauc muſ zum Nageln kommandiert 

werden, bei Nacht. Und eines Tages itand der Eiſerne 

Hindenburg einſam im kalten Novembernebel, der ein 

Kufrechte im Zukammenbruch. Die Frierenden und 

gernden vilgerten zum Königsplaß, um ſch Brennholz 

holen. Krachend löſte ſich Bohle um Bohle. Treppenſtuſe 

um Treypenſtuſe. Schließlich kam der Reſt des „ewigen 

Wahrzeichens“ in die Konkursmaſſe. Eines Morgens war 

der Platz leer. Aber die befrackten und betreßten Feſt⸗ 

rednerpatrivten waren nicht etwa herbeigeetlt, um das 

Denkmal für die „fräteſten Enkel“ zu retien. Das nüch⸗ 

terne Schild einer Abbruchsfirma belehrte den Naivling 

eines beſſern. Die Bruittöne waren nicht diskontfähig. 

Die prächtigen Großväter der ſpäteſten Entel ſtanden a 

ſeits die gedallten Fäuſte in den Hofentaſchen — umkla 

merten feit und ängſtlich das ſeitverichloüene Vortemonna 

Und ſie ſchimpiten weidlich über den Unternehmer. der das 

Standbild um ein Ei und Butterbrot gekantt hatte. Die 

rieſige Schraube, die die Figur zuſammenhielt. wurde ge⸗ 

lockert, und Stück um Stück wurden die 21 Blöcke abgeboben. 

In zwei Tagen war der Abbau beendet. Sang⸗ und klang⸗ 

103 wurde der Eiſerne Hindenburg anf einen Lagerplatz im 

Norden der Stadt gebracht. Legenden fingen au⸗ ſich zu 

bilden. Man raunke ſich zu, der Eiferne Hindenburg ſei 

nach der Tſchechofſlowakei, nach Amerika verichoben. Von 

der Regierung kam keine Antwort. Die Kappregierung war 

endlich eine Regierung, die mal ein vaar Tage Zeit hatte 

jür die nationalen Belange. Die Wackern ſin: zten ſich auf 

den Abbruchunternehmer. Wo ſteckt unſer Eiſerner Hinden⸗ 

burg? Man umſtellte und öelauerte das Haus. Es war 

doch durchaus denkbar, daß der verſchlagene Buriche die 

Statue von 15 Meter Höhe und 60 Tons Gewicht in einem 

verichwiegenen Winkel ſeiner Mietwohnung verüeckt hielt. 

Polizeimannſchaften mit Schwertern und mit Stangen ſuch⸗ 

ten die Lagerplätze Berlins ab. Fanden und keichlagnahm⸗ 

ten den Eiſernen Hindenburg. Es ergibt ſich. daß beute nur 

uoch die Kopfpartie des ⸗Eiiernen Hindenburg“ ryrbanden 

ſein dürfle. Die übrigen Blöcke, deren, Hols infolge des 

dreijährigen Stehens ſchon bei dem Abbruch argegriffen 

  

   

  

     
    

  

  

   
   

    

der Vernach ung und der 

Nur der Kopf konnte durch 
Abgeſehen von cinigen tan⸗ 

einigen Kiſten Kägel iſt dos 

Amerikaniſche Revorter in⸗ 
Souſt niemand. — 

ichublos preisgegeben, fielen 

Helszkrankbeit zum Ovier. 
Ausbeſferung gerettet werden. 

ſend Erinnerungsmedaillen und 
der Ueberreſt des Eiſernen“. 

tereiſieren ſich mitunter dafür. 

  

      

omèrikaniſchen Blätter, daß vom lebten Sonntaa ab. es nicht 

mehr möalich jein wird, die Niagarafalle im Mondlicht zu 

beichauen. 
traa wird nun eine permanente Allumination vorgenom, 

mün. Anderthalb Milliarden Kerzenſtärte wird der, Niagara 

dazu heraeben, um ſich ſelbſt zn belenchten. Wor 18 Jahren 

wurden in den » Nächten. in denen zum erſtenmal Schein⸗ 

werierlicht auf den Bafferiall arworien wurde. Hundert ⸗ 

in allen Farben vun verichiedenen —nellen ber auf dem 

Saßer berumaciübhrt oder zur Reklaune in die Luaſt bin⸗ 

ausgeichickt werden, ſo daß auf undert MReilen Entſernnuna 

perkündet wird, daß der heimatichüsleri 

Naturwunder ins rechte Licht zu ſeben ve 

  

  
  

Denn gemäß einem amerilaniſch⸗lanadiſchen Ver⸗ 

    

   

war und auf dem Lagerplat auch weiterhin der Witterung 

„Niaaara in Flammen.“ Unter dieſem Titel melden dir 

3 

tauſende von Menſchen auge jogen. Nun jollen Lichtn rablen 

e NVaukee ſeine Re. ů



groher Lorbeerkranz mit weißen Blumen und Schleifen in! Das Tote Meer als Judyſtriequelle. Kolonialbeamte 

amerikaniſchen Farben niedergelegt wurde. Der Verein ſang der britiſchen Regierung ſind mit der Regierung von Pa⸗ 

ein weihevolles Grablied. Der Dirigent Heil betonte⸗ in [ läſtina in Berhandlungen eingetreten, die darauf obzielen, 

einer Anſprache, daß es eine der eriten iecbucrübnnmihen auch gewöhnlid d⸗ 5 S dümen Müoeree., das bdber dahuftriel. 

fli ſchamerikanii Sã f deutſchem auch gewöbnlich das Salzmeer⸗ genannt wird, der iel⸗ 

Boben ſel. bes Wei ein Eürercht in gedenke len Ausnutzung zu erſchliecßen. Das Waſſer des Meeres 

  

hren 
iů. 3 in 1 edenken, der vier 

2 

Los Verlh Wegen Grcnn G Jobee lang in ſchwerer Zenn Pie Heſchide des deutſchen ic ein ungeheures Lager von Magneſium, Kali und anderen 

Das Oberlandesgericht in Celle hat num außh die Bieder⸗ Volkes und der deutſchen Republik geführt babe. Salzen. Man ſchäbßt, daß die Gewäſſer des Toteu Meeres 

nicht weniger als 30 Milliarden Tonnen veriſchiedenartiger 

———— Workabrens aun Fome Mdeen „ Shenten Eiferſuchtsmord eines Kolonialfoldaten, Ja des Frühe Salze enihalten, darunter 174 illiarden Tonnen Was⸗ 

im dem Grans mecen Seibilte ann Mome Sittis Jabren pes 2. Mai murde in der Paße riner Kaierg inKagtei⸗ neſüum eine Menge, die für Tauſenve von Jahren ausreichen 

Zuthtbaus verurkeilt worden war. Im Falle Wittia. in dem lautern dee du Jabre alte Fabrikarbeiterin Amanda Thei. würde, der Menſchheit als Gurgelßtoff zu dienen. 

Graus zum Tode verurteilt worden war., war ſchon früher Eat v abcch Mewurde brr Feanzofiiche Aunfenialid. Alerter Es bänmert langſ Der Biſchof von Birminahem 

v iederaufn⸗ erfab- at verdächtig wurde der frans onialiolba ämm angſam ... Der Biſchof vo irmi 

eine Steder ahme des B rens angeorbnet worden. Claſſe Delcaiſene ſeiigenommen. der nunmehr vor der zu⸗ ſetzte ſich in einer Predigt in Brighton für Geburten⸗ 

ſtändigen Beſatzungsbebörde ein, umianendes Geſtändnis beſchränkung ein. Volksgefundheit, Ziviliſatton und Raſen⸗ 

Weltmeifter Dempfens Ankunft in Berlin. Am Dienstag abgeleat hat. Der Grund der Tat iß. Eiferiucht. Delcaßene auliatät ließen ſich nicht durch ſchrankenloſe, unbedachte und 

nachmittag traf der Fauſtkämpfer Weltmeiſter Jack Dempfenbat mit der Getöteten ein Liebesverbältmis unterhalten, das verantwortungsloſe Vermehrung der Geburten⸗ erhalten. 

auf dem Bahnhof Friedrichſtraße B— ublerets die Theifinger abzubrechen beabſichtigte. Liele Kists. ſich Wie ale uieben hisernctnlem unclücklichen 

Derrichte ſolches Gedränge, daßs ein — Gepagkabrüt bereit die ramãut and Geſtern abend wiele Kinder in hiteten zu ſetzen. die zu einem unglückli 

gehalten wurde und ſchliehlich auch tatſächlich benntt wurde, wiſchen 8 uns Narhr Leuunten Einbrecher in das Gebände Leben verurteilt ſeien. 

  

um den Veltmeiſter ungefabrdet vom Bahnſteig herunter⸗tes rumäniſchen Geiandten in Berlin ein und entwendeten Weltſriedenskongre in Paris. In der Zeit vom 1. bie 

ichaffen zu können. — dort Wäſche und Bekleidungsgücke. DWertvolle Gegentände6. September d. J. findet in Paris der 24. Weltfrieden 

es internationalen Verbandes der Friedensgeiell⸗ 
  

Ameriki am Grabe Eberis. Der auf einer Deutſchland⸗wurden nicht geſtohlen. Der Geſandte. Rano weilte um dieſe kongreß d. 

reiſe begrifł ene Geſangverein „Badiſche Harmonie⸗Neuyork, Zeit mit Familie im Speiſejaal der Geinndtichaii. Der Kri⸗ ichaften (Sitz Genf) ſtatt. Zur Debatte ſtehen das Genjer 

der in Heidelberger Sängerkreiſen herzliche Anfnahme fand, [minalpolizei iſt es noch nicht gelungen. der Täter babbaft Protokol. ſowie Probleme der— Schicdsgerichtsbarkeit, der 

Drſuchte Soimabend nachmittas das Grab Eberts, wo ein 1 an werden. 
Sicherungsfrage und der Abrüſtung. 

Ueber allen Gipfeln 
Steht unsere Leistungsfähigkeit 

  

  

    
  

     
     

    

   

    

   

  

   

  

    

     
   
   

     

   

  

   

  

       

   

  

   
          

Kaulmannische Privatschule 
8 U 

Otto Siede, Danzig 
Neugarten 11 firüher Holzmarkt) 

ASbildan: n Damen u Herren in Buchführang sie 
allen übriecn Kortorarbeiter. 

SeSsewasDudung zum perfeklen Ntenorrapken n*t 

Maschinerschreiber usch dem Zehnfnger-Tastsystem. 
EExelruterricht Einbriit jedera eit 

Terrs- und Abeudkurse. 

Hdolf Gzarlinski & Co. 
C/ m. b. H. 

Altstädi. Graben 80 / Telephon 2384 

      

Telephon 3311 HakemASSe 2 A- MMarkthalle 

Essigsprit- und Mostrlen Feibrix 

Gegrändet 1861 

Aelteste Fcbrik am Plahre 

eupheblt Are Sei welen Ishryrhrten 

erkunnt besten Errengnise 
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Ak Darze Orisinel ErùεuιEe 3 — — 

Schädlitz, Kerc.Str. 10. Lnginhr, Herpt- SEEEECDAEi Sprisger Lralt Häute-u- Fell Handlung 

Sr. 119, NeusbOIIIEMA 15. OKVA, Clastrastr:-G5 

Zoppot, Damiger Straße 353. Seeshege 44. 
    

       

   
   

Eirkaul von sämtlichen rohen Hauten 

B Aum e f S V er Fellen und Pierdehaaren zu den 

Löcksten Tagespreisen. 
  

  

  

   
   

    

   

Bloomfields 
Overseas Lil.. 
Herring Importers 

Danzig, Mumchengasse 46 

    

Lauhum-MpßH veeee⸗ 
EExabethuaH 4 „- TLSHfergessei Billigs:e Bezugsquelle für gute 

1 764 — Gers 185N Textilwaren 
Ansstellung kompletter Wohnraume 
in meinem neuen Ansstelhmngslokal 

BResichligums erbeien 

Sehr preiswerte 

   

       
   

Textilwaren aller Hri 
Arbeiter-Sekieidung. Bettfedern.       

   Sueise-, Lerren- Schlairimmer ter-ie Betten, lule Bezüge. Laken 

**ie Eebedigregen MAerkanst Cut Cut, erapũehlt billigst 
  

      

  

   

    

  

Herander Harlasch, pisdtmorkt 35 
  

  

   

  

Der coffeinfreie 

Bonnen-Kaffee 

Ueberall erhältlich 

      

         

    

GOhr & Co., e. m. b. H. 
Damæn- m MA8TE Erüüehtem 

Büuen mi Mörkr 
EVA — EAAAL 

Dærsig, LhEE 12 2 Teirrh 

DEE. AEnAEEEE .5 

TclrPD D amũ SA 

DE 
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D. Læuinsky, Hi.M. b. H. 
Darzig, Langer Mærkt 2 

Mech. Kleider-Fabriken 

    

  

   
     

  

   

  

    
       

  

       

  

   

  

     

Sibtl dhummmf üümilee üe OSfEHren 

EEAEEEESnhE 
i Müre i 

  H. Friedländer 
Ealrmanh à Telenhen 

Arbeiterklesder-Fabrih 

SPEEAID- Eerufdeltirüichun ferder Art / Grobes 

Lin Len AELeI 2 LEerbesnce hnend 

＋ F. Lüdecke M.-bi. 
S . — Fermspr-E DANVIE ScsS&hEEC 5 

Aummmmm. Bramerarikäm — EEEIEU Papier-Groesshandlerg 

Urschfelt Schr-Molhantetl 
AEStSdtischer Cxsben 2 Filiale Danzig Telepbon 2410 u. 2557 

  

        
   

  

          
   

Wolf Dubinski 
BEBEE. La 

EEEEE-SI EE 

        

   
   

       

     
      

  

   

Wilhelm Fried 
EKEDD. Fri- m½ Du¹ι¹⁰m—,—,ë—ỹꝛ/ 
ErErüAher Scrarn HAAEE. Felle 
E höürhsten Iaæespreären 

— — IIEEEE E Telenhem 
   

  

SeueieuslI Merle k. 8. Lanlig-Langfuhr 
TerisgrESAE EMSIEIH EUS HNanptstrase Rr. 98 Lelæegr Adresse: Dapoholz 

Holz-Import Eigene Sägewerke HolzExport 

  
   

  
    

 



        Dansiger Nadricffen 

Die Tragödie einer Waiſe. 
Wie die deutſchnationale Stabtverordnete Fuhrmann mit 

Hausangeſtellte umſpringt. 
So lange auch ſchon um die Befreiung der Hausange⸗ 
ſtellten aus den unwürdigen Sklavenzuſtänden der geſtürz⸗ 
ten Geſindeordnung gekämpft wird, gibt es noch immer 
Kreije, die glauben, über ihre Dienſtboten noch immer 
jelbſtherrlich verfügen zu künnen. Die oft fkrupelloſe Be⸗ 
handlung nimmt beſonders unerträwicht Formen an, wenn 
es ſich um ſchutz⸗ und anhangloſe Weſenkinder handelt. Ja 
ſelbſt anerkannte „Leuchten“ der bürgerlichen Partei⸗ 
bewegung ſind in dieſer Penſicht in ſehr unrühmlicher Weiſe 
tätig. So wird jetzt eine Begebenheit berichtet, die beſonders 
die deutſchnationale Stadtverordnete Fuhrmann, die gleich⸗ 
zeitig auch Waiſenrätin und Wohlſahrtskommiffionsvor⸗ 
ſtekerim ſit. in den Mittelpunkt eines ſkandalbſen Vorganges 
itellt, bei dem eine Waiſe der leidende Teit iſt. 

Bei der Frau Fuhrmann iſt ein Waiſenkind von Re⸗ 
Ionken als Hausangeſtellte tätig. Am erſten Feiertag (aus⸗ 
acrechnet!) erhielt es den Anftrag, mit nach Zoppot zu der 
Schweſter der Frau F. zu gehen, um dort den Damen die 
Hausarbeit zu verrichten. Als das Mäbchen ſich weigerte 
und bat, ihre Tante auffuchen zu dürfen, wurde es von Frl. 
F. eingeſchloſſen. Dieſe ging dann auf das Polizeipräſidium, 
um ſich dort einen Schutzmann zu holen, der das Mädchen 
nach Zoppot bringen ſollte. Auf dem Polizeipräſidium wurde 
Frau Fuhrmann bedeutet, daß ſie zu ſolcher Handlung kein 
Recht habe. Sie gab ſich damit aber nicht zufrieden und 
wandte ſich an das Revier Wiebenkaſerne, wo der Herr 
Polizeitnſpektor in höchſteigener Perſon der Frau Fuhr⸗ 
mann die Unterſtützung gern gewährte und damit die Ge⸗ 
jetze, zu deßen Wahrung er eingeſetzt iſt, verletzte. 

Das eingeſchloſſene Mädchen hatte inzwiſchen aus dem 
Fenſter nach Hilfe gerufen und auch den Verſuch gemacht ſich 
berauszuſtürzen. Das hatte eine größere Menſchenmenge 
angelockt und auch die Schupp war erſchienen. Als der Herr 
Inſpektor kam, wurde die Schupo verabſchiedet und run kam 
das Skandalöſe. Der Inſpektor zwang das Mädchen mit 
Frau F., die piingſtfeierlich in weiß gekleidet war, nach 
Zoppot zu fahren. Der Poliszeibeamte foll ſogar mit der 
Berhaftung gedroht haben. 

Von Einwobnern wurde ſchließlich die Genofin Käte Leu 
unterrichtet, die dann veranlaßte, daß dem Kind cin Krimi⸗ 
nalbeamter nachgeichickt wurde, der ſich nach dem Verbleib 
des Kindes erkundigte. Genoſſin Leu wollte ſich mit Ober⸗ 
regierungsrat Meyer, der für das Waiſenhaus Pelonken 
Dezernent iſt, in Verbindung ſesen, da dieſer verreiſt war. 
ſuhr Frau Meyer perjönlich nach Zoppot. um ſich hier für 
das Wohl des Kindes einzuſetzen. was hoch angerechnet wer⸗ 
den muß. 

Als Frau Fuhrmann über die Ungeſetzlichkeit ihres Vor⸗ 
gebens belehrt wurde, verſuchte ſie ſich mit einer etwas 
eigentümlichen Erzählung zu entſchuldigen. Sie habe das 
Mäbdchen immer zum deutichnationalen Bismarck⸗Jugend⸗ 
bund geſchickt. Dort habe es einen Herrn kennengelernt, 
mit dem es ausgegangen ſei. Sie lafße das Mädchen jetzt 
nicht mehr allein ausgeben, und desbalb habe ſie die Waiſe 
mit nach Zoppot genommen. Dieſe Vorſicht wäre für den 
Bismarck⸗Jugendbund allerdings recht blamabel. Das 
Mädchen hat jedoch den zwangsweiſen „Ausflua“ wefen⸗ 
lich anders geichildert. Es hat dort am erſten Pfingitfeier⸗ 
tage Schränke ausfeifen und andere grobe Arbeiten ver⸗ 
richten müßen. Das entſpricht ja auch vorzüglich dem 
ödritten Gebot: „Du ſollit den Felertaa beiligen!“ 

Dieſe Angelegenbeit zeigt die Rechtloſiakeit, der die 
Hansangeſtellten, beſonders wenn ſie Waiſen ſind, heute 
noch ansgeſetzt find. Das Vorgehen der Kran Fuhrmann 
und des ibr willfäbrigen Roltzeibeamten ſtellt Freiheits⸗ 
beraubung dar. Es wäre traurig, wenn die Bebörde dieſen 
Mikbrauch nicht ahnden würde. Was dem Fall aber eine 
bejondere Note gibt, iſt, daß es ſich bei der Haupttäterin um 
eine deutſchnationale Wortführerin handelt. die ſchon mehr 
als einmal von ſich unrühmlich reden gemacht kat. Es iſt 
noch in Erinnerung, wie feitgeſtellt wurde daß diefe deutſch⸗ 
nationale Tugendleuchte ihr Amt als Wohlfahrtsvälegcrin 
au deutſchnationaler Parteivropaganda mißbrauchte. Dieſer 
neue Vorfall liegt um ſo trauriger, als das Opfer ein 
armes. bilfloſes Geichöpft iſt, das man durch Voltzei und 
Zwangsacbeit vollends verkuechten wollte. Does vennt ſich 
„deutſchnationale Ordnuna“! 

    

Berein ehemaliner Schüler der Rechtſtädtiſchen Mittel⸗ 
ichule. Vor einigen Tagen ſand in der Aula der Recht⸗ 
——————— 

ſtädtiſchen Mittelſchule bei reger Betetligung der Mitglieder 
die dieskährige Hauptverfammlung des Vereins ſtatt. 
Ebrenpräſes, Rektor Lemke, eröffnete die Tagung. Große 
Freude löſte bei den jüngeren Jahrgängen die Mitteilung 
aus, daß der Verein eine Ruderabteilung ins Leben rufen 
wirb. — Mittelſchuloberlehrer Hamann erſtattete den 
Jahresbericht. Die Monatsverfammlungen voten Vorträge 
aus den verſchtedenſten Wiſſensgebieten, Filmvorführungen 
und Konzerte der Muſikgruppe mit Unterſtützung durch 
Solokräfte. — Einen Bortrag über: „Die Entwicklung der 
deutſchen Sprache“ btelt Mittelſchullehrer Hoppe. Der Bei⸗ 
fall war wohl verdient. Die Vorſtandswahl batte folgendes 
Ergebnis: Oberſekretär der Landesverſicherung Bluhm 
eriter Vorſitzender, Mittelſchuloberlehrer Hamaun zweiter 
Vorſitzender; Feinmechaniker Handel erſter Schriftführer, 
Bankbeamter Sieg zweiter Schriftführer; Juſtizanwärter 
Glaß erſter Kaſſierer, Kaufmann Schulz zweiter Kaſſierer. 

  

Beiſitzer: die Mittelſchullehrer Ältermann, Hoppe und 
Wawer. 

Keine Entſchädigung für die Opfer der Stärgarber 
Katuſtrophe. 

In der Sitzung der Verkehrskommiſſion erklärte der vol⸗ 
niſche Eiſenbahnminiſter auf eine Interpellation des Abg. 
Bartel bin, daß Polen keine Entſchädigung an die Opfer 
der Kataſtrophe zablen merde, da der Unfall nach der vol⸗ 
niſchen Auffaſſung auf „höhere Gewalt“ zurückzuführen iſt. 
Polen könne daher rechtlich nicht zur Verantwortung ge⸗ 
zvgen werden. 

Hilfsbereite Radler und der „danhbbare“ Beſißer. 
In der Nähe von Weßlinken erlebten Danziger Aus⸗ 

fluͤgler, die Fahrräder benutzten, am zweiten Pfingitfeier⸗ 
tage eine wenig angenehme Ueberraſchung. Zwei Pferde 
wit einer losgeriſſenen Wagendeichfel kamen ihnen ent⸗ 
gegengejaat. Herr H. Gomoll aus Danzig fuhr den 
Pferden nach. überholte ſie und brachte ſie zum Stehen. Mit 
einem Auto erſchien dann auch der Eigentümer der Pferde 
und nahm die Ausreißer in Empfang. Sie waren an der 
Fähre von Bohnſack vor einem Auto geſcheut, den hier vier 
Meter hohen Damm hinuntergeſprungen und hatten ias Fuhr⸗ 
werf mitgeriſſen. Das Gekährt ſtürzte um und begrub die 
Inſaſten unter ſich. Sie kamen fjedoch mit leichten Ver⸗ 
letzungen davon. Mit der abgebrochenen Deichfel reſten 
die Pſerde dann qauerfeldein. Zu bemerken wäre noch, daß 
der Eigentümer der Pferde, es ſoll ein Beſitzer aus Gem⸗ 
itz ſein, ſie ohne ein Wort des Dankes von dem Radler 
wieder in Empfang nahm! 

  

Vorträge in der Lina für Menſchenrechte. Die Liga für 
Menſchenrechte zu Danzig veranſtaltet in der nächſten Zeit 
folgende Vorträge: Montag, den 8. Juni: „Ilt Danzig ſou⸗ 
verän?“ Montag, den 15. Juni: Dr. Erwin Lichtenſtein 
„Parijer Eindrücke“. Beide Vorträge finden in den Räu⸗ 
men des Danziger Frauenklubs. Promenade 5, ſtatt und ünd 
auch für Gäſte zugänglich. Gaſtkarten ſind im Sekretarint 
der Liga, Stadtgraben 5. erhältlich. 

Ausſchuß ffür ſozialiſtiſche Bilbnnasarbeit. Hente, 
Donnerstag l(nicht Freitaa), abends 7 Uhr, im Parteibüro, 
Am Spendhaus 6, Sitzung. 

Seinen Verletzungen erlegen iſt der 64 Jahre alte Be⸗ 
triebsleiter Rieck aus Kablbude, der bei dem Kahlbuder 
Autounfall am Pfinaſtmontag ſchwer verlest worden war. 
— Auch der Käſemarker Antounfall vom 14. AÄpril hat jetzt 
nuͤch ein Todcsopfer gefordert. Nach ſiebenwöchigem Kran⸗ 
kenlager iit die 26 Jahre alte Fran Marie Kurland aus 
Käſemark geſtorben. ů 

Ein ſeltenes Jubiläum. Am 2. Juni beging der Zu⸗ 
ſchneider Karl Goerke. Danzig. Ziegelſtraße 8, bei ſeltener 
Rüſtiakeit ſeinen 76. Geburtstag und zualeich das Juviläum 
ſeiner ununterbrochenen fünfzigfährigen Tätigkeit bei der 
Firma Ernſt Krefft. Schuhwarenhaus. Seitens des In⸗ 
babers und des Perſonals wurden dem Jubilar wertvolle 
Andenken, wie ein aröbßeres Geldgeſchenk überreicht. Auch 
die Handwerkskammer aratulierte. 
Die Breiſe für Schlachtrieh wurden auf dem geitrigen 

Biehmarkt wie folgt notiert: Rinder: Ochſen: Ausge⸗ 
mäſteie höchſten Schlachtwerts 16 bis 44. Buklen: Ausge⸗ 
niäſtete höchſten Schlachtwerts 46 bis 50. fleiſchige jüngere 
und öltere 41 bis 44. Bullen: Ausgemäſtett böchſten 
Seimachwerts 46 bis 48, fleiſchige jüngene und 
ällere n bis 44. mäßig genährte 34 bis 32. Färſen 
und Kübe: Ansgemäſtete Färſen und Kühbe böchſten 
Schlachtwerts 47 bis 50, fleiſchige Färſen und Kühe 28 bis 
43. mäßig genährte Kühe 20 bis 21. Jungvieb einſchl. Freſſer 
20 bis X0. Kälber: Feinſie Maſtkälber 60 bis 65. gute Maſt⸗ 
kälber 50 bis 55, gute Saugkälber 35 bis 40, a⸗ringe Saug⸗ 

  

      
      

Fünf Mark — und die Erinnerung an dieſe Siunde un⸗ Die deutſche Einbeitskurzſchrift als Vorbild. Wie aus 
auslöfchlich ins Gedächtrnis gebrannk. Deunn niemand ver⸗ 
gißt dieſes erſte Mal. „Für dich gab ich die Unſchuld ber.“ 
Ich werde diejen Fünfmarkichein behalten. Ich werde 
ihn nicht ausgeben Er ſpricht eine ſo eindringliche Sprache. 
Er erzäblt ſeinen Roman ſo klar und kurz. Es iit ganz ein⸗ 
jach der Roman des Geldes. Es iſt der Roman, den jeder 
Fünfmarkſchein, den jedes beliebige Geldſtück erzählt. wenn 
wir nur Chbren haben. zu bören, und Augen, zu fehen. Sie 
tragen ihren Syruch nicht auf der Stirn geichrieven, wie 
mein Fünfmarkichein. Aber ſie erzählen troßden nech dent⸗ 
lich geung. 

-Mit nus wurde bejahlt“, fagen ſie. Alles was cs cuf 
der Belt gibt, wurde mit uns bezablt: die Schönheit. die 
Klugbeit, die Arbeit. das Laſter. der Schmerz. das Ver⸗ 
beechen, die Unſchuld, die Ebre, alles, was es aibt, baben wir 
beßahlt. Wir ſind ſchmutzig geworden vom vielen Bezablen. 
Der Schweiß der Arbeit, der Dreck des Laſters, as Blut 
des Berbrechens all das macht ein wenig ſchmutzig. 
Immer bleibt ein wenig kleben. Aber das tut unferer 
Macht keinen Abbreuch. Wir können weiter bezahlen and 
kaufen. BSir bezahlen die Körper und die Seelen. wir können 
Meujichen und Dinge kaufen. Wir bezahlen die Sand des 
Arbefters. die von dem Treibra) abg-zeiſen nurde. wir 
bezablen das Gewiffen des Richters, der ein gefälſchtes 
Urtrrl fällt. Bir bezablen den Körver und die Schönheit 
des Seibe?s Bir bezahlen den Dolch des Mörders., Nen 
falſcher Schmur. den Tod und das Leben Es gibt keine Ge⸗ 
meinheit. kein Kaſter. keine Exniedrigung and kein Ber⸗ 
krechen. das wir nicht ſchen besabkr bätzen. 

So foricht das Geld. ſo ſprickt fe Geldſtück. Aker 
wer Bört ihm zu? Ber fieht es ihm an? Schnell wandert es 
meiter von Hand zu Sand, und läßt au jeder Hand ein wenig 
Schmut znrück, und nimmt von jeber Hand ein wenidg 
Schmrk rit auf ben Beg. 

Sir geben ihm nufere Unſchuid her — — jeden Tag 
und jede Stunde. H. Siemfen. 

  

  

Lunb- Dubes 251.— 25 
in Qualität unerreicht. 14.6½ 

  

Budaveit gemeldet wird, haben ſich die dortigen Steno⸗ 
agraphenkreiſe durch den Erfolg der deutſchen Vereinheit⸗ 
lichunasbeitrebungen zu einem Vorgeben in aleicher Rich⸗ 
tung anregen laßen. Der ungariſche Landesſtenvaraphen⸗ 
verein bat eine Eingabe an den Landesſtenvarapbenſenat 
gerichtet. damit auch in Ungarn eine einbeitliche Kurzichrift 
geſchalfen werde. 

Ein bedeutungsvoller Fund in Pompeii. Bei den Aus⸗ 
arabnnasarbeiten in Pompeii wurde nenerdinas eine 
Bronseſtiine geinnden. die, wie die italieniſchen Blätter 
wißſen wollen. non unſchätbarem Wert ſein foll. Die Statue, 
die Avollo in einem weißen Mantel gehbüllt mit dem Köcher 
darſtellt. wurde ſofort nach dem Nationalmuſeum in Neavel 
überqeführt. Kenner, die Gelcaenöeit batten, das Kunſtwerk 
zu ſehen. verſichern. daß es von außerordentlicher Schönbeit 
und ungewöhnlich aut erhalten iſt. 

Die Ausſtelluna der Stadt Amſterdam. Amüerbam mird 
das 650Djährige Jubiläum ſeiner erſtmaligen Erwährnng in 
der Geſchichte durch eine große Ausſtellung En Reichs⸗ 
mufeum und im Stiädtiſchen Muſeum fetern. Die Ansſtel⸗ 
lung wirb neben biſtoriſchen Erinnerungen die Verke der 
Meiſter bringen. die die große künſtleriſche Bera maendeit 
der Stad! begründeten. Aus privaten und öffentlichen 
Sammlungen werden zablreiche wertvolle Erinnerungen 
nach Amſterdam geſandt werden. Gleichzeitig hat ſich das 
Ausland bereit erklärt, durch eine Auswahßl berühm!er We⸗ 
mälde dazu beizußenern. So bat die Akademie vin Stock⸗ 
boelm eingewilligt. ihren mertvollſten Rembraudt Die Ver⸗ 
ichwörung des Clandius Civilis“ nach Amſterdam au fen⸗ 
den Amerika wird durch den berühmter Fabnent-äger“ 
vertreten ſein. Ans der Sammlung von Koppei (Berlin) 
mird der Rembrandiſche Junge Mann“ ansgeßellt werden. 
Die Ausſtellung wird vom 3. Iunli bis 15. September ge⸗ 
sſünet ſein. 

Dritte Als⸗Ob⸗-Gunferenz3. Auch in dieſem Jabre findet 
in der Univerſität in Halle im Anſchluß an die General⸗ 
verfammiuna der Kant⸗Geſellichaft eine Als⸗Ob⸗Konferens 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ftieht u. a. ein Vortraa von 
Dr. Leovold Ziegaler über „Eine Fiktion in der Berilebre 
von Karl Marx und ihbre Folaen“ 

Wiriſcchaft. Gaßt: „Ma. ſagen Sie mal. wieviel Bier 
verkaufen Sie eigentlich?“ — Sirt: „Ob, ſo ungeiäbr brei 
Faßer in der Soche. — Gaßt: Sie könaten leicht euf Ras 
dorpelte Quantum kommen.“ — Birt: „Vie denn Las?— 
Gant Andem Sie die-Gläier-nallichenfen.“     

kälber 20 bis 25. Schafe: Maſtlämmer und juüngere Maſt⸗ 
hammel 34 bis 86, fleiſchige Schafe und Hammel 25 bis 
30. Schweine: Fettſchweine über 150 Kilogr. Lebend⸗ 
gewicht 59 bis 61, vollfleiſchige über 100 Kilogr. Lebend⸗ 
gewicht 57 kis 50, fleiſchige von 75 bis 10) Kilvgr. Lebend⸗ 
gewicht 52 bis 55. Die notierten Preiſe verſtehen ſich frei 
Schlachthof. Sie enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels 
einſ.h!“. Gewichtsverluſt. Die Stallpreiſe nerringern ſich 
entſprechend. Auftrieb vom 26. Mai bis 3. Juni: 22 Ochſen, 
120 Bullen, 109 Kühe, zuſammen 251 Rinder, 139 Kälber, 
124 Schufe, 1383 Schweine. Marktverlauf: Rinder lebhaft, 
Kälber ruhig, Schafc ruhig, Schweine langſam. 

Die Ringkämpfe im Wilhelm⸗Theater. Geſtern kamen 
vier Kämpfe zum Austrag. Im erſten Kamyf ſtand der 
Danziger Meiſter Reich gegen den Sachſen Schäfter, letzterer 
konnte ſchoyn nach 4 Minuten den Danziger durch einen; 
Nelſon beſiegen. Spyrtlich intereſſant verlief der Kampf der 
Kanonen Smirnof gegen Roland, beides Europameiſter. 
Smirnof war durch die kräftigen Nackenbebel von Rolaud 
der Niederlage oft ſehr nahe. Der Kampf endete nach 20 
Miuuten unentſchieden. Als ein Ringer pon großer Klaſſe 
erwies ſich der CEhampion von Frankreich, Cheualier, welcher 
den Weltmeiſter Buchheim zum Gegner hatte. Der Franzyſe 
benutzte einen Untergriff von vorn als Parade und brachte 
Buchheim durch Wirbel zu Boden. Kampfzeit 13 Minuten. 
Einen techniſch hochintereſſanten Kampf lieferten der Neger 
Eſſaw und der Hamburger Schulz. Alle Griffe und Pa⸗ 
raden des griechiſch⸗römiſchen Ringkampfes kamen zur An⸗ 
wendung. Der Kampf endete nach 20 Minuten unentſchieden. 

Kinderansſlug der S. P. D. Neufahrwaſſer. Am Mon⸗ 
lag, den 8. Juni, findet ein Kinderausſtlug des Bezirks 
Neufahrwaſſer nach dem Weichſelmünder Walde ſtatt. Dor 
ſelbſt werden die Kinder durch Syiele unterhalten. Tr 
punkt 2 Uhr an der Fähre Weichſelmünde. Die Partei⸗ 
mitalieder und Leſer der „Volksſtlmme“ werden gebeten, 
ihre Kinder an dieſem Ausflug teilnehmen an laſſen. 

  

  

    

   

Ohra. Neues Wohnhaus für den Kirchhofs⸗ 
wart. Auf Beſchluß des evangeliſchen Gemeindekirchen⸗ 
rats ſoll das alte Wohnhaus auf dem St. Georgsfrieöbhof an 
der Hauptſtraße gelegen, abgebrochen und im Lauic diejes 
Sommers dortſelbſt ein neues, größeres Wohnhaus er⸗ 
ſtehen. Die Abbruchs⸗ und Neubaubedingungen liegen zur 
Zeit zur Einücht im Abbruchsgebäude ans und Angebote 
find bis zum 5. Iuni d. J. bei dem Vorſitzenden des Ge⸗ 
meindekirchenrats, Pfarrer Kleeſeld., ſchriftlich abzugeben. 

Gutcherberge. Grundſtücksverkäufe. Das bieſige 
ehemalige Pollenſche Schmiedegrundſtück Nr. 35 iſt durch den 
Tod des Schmiedemeiſters Ernſt Prillwitz durch Kauf über⸗ 
gegangen. Desgleichen hat der Maſchinenbauer Schrade in 
der Nähe der Bahnſtation Guteherberge, Hinterweg, eine 
zweite Schmiede neu erbaut und eröffnet, ſo daß zur Zeit 
äwei Schmieden am hiegen Orte beſtehen. 

Tiegenhof. Die Stadtverordnetenverfamm⸗ 
lung ſetzte den Etat des ſtädtiſchen Realamnnaſiums für 
1925 in Einnahme und Ausgabe auf 143 til) Gulden und den 
des Krankenhauſes auf 64030 Gulden feſt. Mit dem ſtädti⸗ 
jchen Hauptetat balancieren ſomit ſämtliche Etats zuſammen 
in Einnahme und Ausgabe mit 641250 Gulden. Zur 
Deckung des Bedarſs an Gemeindeiteuern beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung an Zuichlägen wie im Vorjahre 200 Prozeut der 
Grund⸗ und Gebändeſteuer zu erheben. Den Magiſtrats⸗ 
beſchlüſſen, einen zweiten Dücker der Waiſerleitung durch 
die Tiege zu legen und eine Bauparzelle in der Badowſki⸗ 
ſtraße an den Zimmermeiſter Fr. Meyer hier abzutreten, 
wurde zugeſtimmt. Nachdem noch beichloſſen war, von dem 
Verkaufsrecht, das für die Stadt im Grundbuch des dem 
Bouunternehmer Heinrichs gehörigen Grundſtückes einge⸗ 
tragen ſteht, Gebrauch zu machen, erklärte ſich die Verſamm⸗ 
lung zum Schluß mit dem Nenban zweier weiterer Wohn⸗ 
hänſer mit 2⸗, 3- und 4⸗Zimmerwofnungen einverſtanden. 

  

   

Der Vertehr im Hafen. 
Eingang. Am 3. Juni: Deutſcher D. „Fiducia“ (958) 

von London, leer für Danz. Sch. K., Freibhaſen; polniſcher 
D. „Wawel“ (1Ali) von Lundon für Bergenske. Hafenkanal⸗ 
deutſcher D. „Hernia“ von Rotterdam mit Gütern für 
Reinhold. Freibezirk: enaliſcher D. „Smolenſt“ (1530 von 
Hull mit Gütern und Paſſanieren für Ellerman Wilſon, 
Uferbahn: deutſcher D. „Hermann Otto Ippen 14“ (232) von , 
Köniasberga, leer für Scharenberg. Lenan 11: deutſcher M.-S. 

  

    

  

   „Hamme“ (74) von Helſingjors mit leeren Fäßern für 
Wanswindt. Haſenkanal: norwegiſcher D. „Ara“ (557) vv 
London mit Gütern für Vergenske, Hafenkanal: ſchwed 
ſcher S. „Sternö“ (74 von Karlsbamn mit Steinen für 
Rehnke & Sieg. Uferbahn. Am 4. Juni: Schwediſcher D. 
„Spven“ 191) voan Malmö mit Gütern für Reinhbold, Frei⸗ 
beairk: deutſcher D. „Helmwige“ (öln von Königsbera, leer 
für Bergenske. Kaiſerhafen: däniſche Jacht „Lodien“ (h von 
Konenhagen, Hafenkanal. 

Ausagang. Am 2. Inni: Deuticher D. „Oitermoor II“ 
nach Stockbolm mit Gasöl: ſchwediſcher D. Iris“ nach 
Gotenbura mit Gütern: Danziger S. -Paul“ (200 nach Hela. 
leer: deutſcher D. „Aeolus“ nach Libau mit Gütern. Am 
3. Juni: Deutſcher D. „Eilenau“ nach Lübeck mit Schwellen: 
däniſcher D. „Ehba“ nach Reval mit Gükern; dentſcher D. 
„Hernia“ nach Köniasberg mit Gütern; norwegiicher D. 
„Fro“ nach Oxrelöſund, leer: engliſcher D. „Baltara“ nach 
Liban mif Gütern: engliſcher D. „Tauton“ (AlE5, nach Bergen 
mit Holz: deutſcher D. ⸗„Maaaie“ nach Hambnra mit Gütern: 
deniſcher D. „Penus“ nach Rotterdam mit Gütern: Dan⸗ 
äiger D. „Proſper“ nach Oſtende mit Holz: deutſcher D. 
St. Jürgen“ (313) nach Lübeck mit Gütern. 

Amlliche Börſen⸗Rollermngen. 
Danzig. 3. 6. 25 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Alot, 1.00 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 
Scheck London 25,19 Danziger Gulden 

Berlin. 3. 6. 25 

1 Dollar 4,2 Billivnen, 1 Pfund 20,3 Billionen Mk. 

Danziger Produktenbörſe vom 2. Inni. (Richtamtlich.) 
Seizen 128— 130 Pid. 1 G., 125—127 Pid. 17,25 Kis 
17.73 G., Roggen 16,23—16,f (5. Gerite feine 1525—15,75, 
geringe 14.50—15,0%0 G., Hafer 14.25—15.00 G., Lleine Erbſen 
12.7—13,00 G., Viktorigerbſen 14—1.00 G. (Großhandels⸗ 
preiie vro 0 Kilvoaramm wagaonfrei Dan zin.) 

Arbeiter⸗KAu 

    

  

  

    

Rüſtet zur 

ind Sportwoche 
vom 14. bis 21. Juni 1925 in Danzig 

KAarten zu 1 Gulden ſind del den Gewerkſchaften 
und Sportvereinen zu haben        



  

Stabiliſierung der italieniſchen Valuta ꝯ 
Ein amerikaniſcher Krebit von fünfzig Millivnen. 

Der Abſchluß eines Kredites von 50 Millionen Dollars 
zwiſchen den italieniſchen Emiſſionsbanken und dem Bank⸗ 
banſe Morgan in Neuvorf wird, wie das „B. X.“ aus 
Amerifa meldet, ſoeben bekannigegeben. Er wird bier als 
erſter Schritt auf dem Wege zur Wiederherſtellung der 
italieniſchen Goldparität angeſehen. Das amerikaniſche 
Staatsbepartement war über die Verhandlungen unterrichtet 
und hat ſeine Zuſtimmung gegeben. Als ſofortige Wirkung 
der Anleihe wird die Stabiliſterung des Strakurſes erwartet. 
Heute ſchon trat an der Neunvorker Börſe eine Befeſtigung 
für italieniſche Baluten ein. Ter Wert des Kredites dürſte 
aber vorwiegend pychologiſcher Natur ſein, da Italien 
zweifellos ihn einſtweilen nicht beanſpruchen, fondern in 
Reſerve balten wird. Politiich geſehen, bedeutet der Ab⸗ 
ichluß der Anleihe eine Stärkung der Poſitiun Muſſolinis 
im Auslandc. 

In der italieniſchen Kammer gab geſtern der Finanz⸗ 
miniſter de Stefani eine Darlegung der finanziellen Lage. 
Er teilt mit, daß der Regierung zur Stabiliſicrung der Wäh⸗ 
rung vom Bankhauſe Morgan 5% Millionen Dollars zu ſehr 
günſtigen Bedingungen zur Verfügung geſtellt ſrien. Der 
Diskontſatz ſei von 6 auf 6,50 heraufgefetzt worden. Das 

Oeffentliche Steuermahnung 
Die am 15. Maĩ d. J. fällig geweſene Hunde⸗ 

ſteuer April/ Inni 1925 iſt bis zum 12. Juni d. J. 
einſchl. an die unterzeichnete Steuerkaſſe zu ent⸗ 
richten. Nach genanntem Tage werden anher 
den Gebühren vom Fölligkeitstage an 120 Zinſen]f 
monatlich erhoben. 

Es wird darauf hingewieſen, daß trotz Ein⸗ 
legung von Rechtsmitteln Zahlung zu leiſten iſt. 

Pom 13. Juni ab werden die Rückſtände, 
ſoweit nicht Stundung gewaährt iſt. Koſtenpffichtigf 
beigetrieben. Bei Zuſendung auf bargeldloſem]f 
Wege oder durch die Poſt hat die Einzahlung 
Unter genauer Bezeichnung des Abfenders und 
des Steuerzeichens ſo rechtzeitig zu erfo' gen, daß 
der Betrag ſpäteſtens am 13. Inni der Kaſſe 
zugeführt iſt. widrigenfalls die Beitreibungs⸗ 
Koſten fällig werden und mücimzulenden Freid. 

Dieſe Bekanntmachung ailt als MWadmmng 
im Sinne des S§S 271 des Struergrundgrfescs! 
vom 11. Dezeemder 1922. 1 

Mahnung des einzelnen eae, 

   

      

    

  

   

   

  

   

  

    

        

   
    

    

    

  

   
erfolgt nicht. 

Kaſſenftunden mit Ausnahme von Mon⸗ 
uggn virius lich 7½— 12 Uhr vorm. 

— 
       

       
       

  

  

Champion V. Frankreich 8 e ErE V. D 

Ewopa-Meister 

weltmstr. im Miteigev. 
a* URE * &&E RSAMAEESAienSSEE Schnitt-Billetts 

Das glänzende Variete-Programm 
ESE 5%½ UIr. Pteise der EAr- 1—5 Baien 

Sinken der Sire im Mat ſei burch erheigerte Einfubr von 
Lebensmitteln verurſacht worden. 

Däniſcher Banffrach Die Andbelsbanken“ 
ſtellt von beute ab ihre Zahlungen ein. Die Bank bat durch 

betrügeriſche Filialdirektoren in der Provinz und unren⸗ 

table Spekulafivnen in Dampfſchiffs⸗Aktien und beſonders 
durch Berbindung mit einer Milchexvortgeſellſchaft ſtarke 

Verluſte erlitten. Wie groß dieſe ſind, iit noch nicht feit⸗ 
geſtellt, doch ſcheint die Möglichkeit nicht ausgeſchlonen. daß 
die Einleger von dem Krach betroffen werden. 

rbeitera. Die Solibarität mit den däniichen 
engliſche Transporiarbeiterunion bat einen Beſchluß ge⸗ 

ſaßkt, den Streif der däniſchen Transvortarbeiter zu unter⸗ 

ſtützen. Infolgedefßſen werden ſeit Sonnabend in allen bri⸗ 

tiſchen Häfen keine Schiffe mehr entladen, die von Dänemark 
kommen. 

Die Türkei berorznat deutſche Arbeit Der Konſtan⸗ 
tinoveler Korreſponbent der „Chicago⸗Tribune“ hebt. wie 
uns ans London gedrabtet wird. bervor. dan die Türkei ſeit 
einiger Zeit Aniträge fait ansichließlich an deuiiche Firmen 

die in letzter Zeit von Deutſchen getätianten Geichäfte auf. 
Es bandelt iich hauptſächlich um die Arabana⸗Kupferminen⸗ 
Lonzeſion. um eine Eiſenbahnſtrecke von 100 Meilen äaur 
Dandad⸗Babn. Aufträge auf Schienen und Ausrü 
eine Si-Meilen⸗Eiſenbabn von Angora nach Wab, eine 
5O-Meilen⸗Linie nan Samiun nach Alaichan. die Ansnutzung 
dreier Munitionsfabriken in Konſtanfinooel auf 30 Jabre, 

     erteile. In dieiem Zuſammenhange Zählt er noch einmal 

den Siederaufban der großen Eiſenwerkſtätten von Eski⸗ 

ichehir, ein 26 000⸗Tonnen⸗Schwimmdock zur Revparatur des 
Kreuzers Goeben, Lokomotiven und Waggons für die Ana⸗ 
toliſche und Bagdad⸗Eiſenbahn und ſchließlich ſämtliche 
Kohlenlieferungsverträge für dieſe Bahnen. Außerdem 
mürde wahrſcheinlich der Auftraga auf Reparatur der Goeben 
und auf den Bau einer aroßen Radivitation in Angora 
nach Deutſchland geleat werden. 

Deutſcher Antomobil⸗Exvort nach Litauen. 
deutſcher Automobile nach Litauen im Jahr: 

Der Erxvort 
1924 im Ge⸗ 

ſomtwert von rund 450 000 Lit. ſtellt ungefäbhr * der litaui⸗ 
ile 

  

ſchen Autompbileinfuhr dar, und hat bemerkenswerterw 

den Anteil Fords um ca. 140 000 Lit. übertroffen. Aus 

Deutſchland wurden bauptſächlich Lurxuswagen und ſchwere 

Tourenwagen geliefert. 

Der dentſche Außenhandei mit Siam. 
deutſch⸗ſiameſiſchen Handelsvertrages im 
jür den deutichen Erxvort ein nicht unwich. 
eröifnet. Der Geſamtaußenbandel von S 
ſchaftsjahr 1920.½2t1 mit 60 Millionen Tikals 
1923•24 aktiv geworden, da einem Amport von 149 Mil⸗ 
lionen Tk. ein Export von 200 Millivnen Tk. gegenüberſeht, 
von dem 80 Prozent nach Oſtaſten gehen. 

Der Abſchluß des 
bruar d. 

      

   
   

  
  

  

    

  

Verantwortlich für Politik Erunſt Loops, für 
ziger Nachrichten und den übrigen Teil Fritz R   für Inſerate Anton Fooken, fämtlich in 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co.. D. 
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Apotheker Kiessner 
Atstsdiischer Graben 34 

varen⸗ 
n Herren⸗ 

ana. Schirm⸗Klini 
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„Hlein-Fiammer-Park“ 
Ab heute sämtliche Plätze numeriert: 

Orchestersessel. I. und I. Platz. 

Täglich: Nachmittagskonzerte; 
der Ober-Bayern mit ihrem 
Stimmungskönig Nazi Volkmann 

und die Morschek-Kapelle 

jachsten Sonntag: Ernst Stieberitz ü 

Schirme 
Fabrikat. ſehr 

  

     
  

W ee. 
Stadttheater Danzig. 
Henie, ——————— - 

Ein Maskenball 
Lab: Menefi en Sg von F. M. Pinve 
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Periodes wie Seam. Ende gegen 10 AWx. 

den 3. Iuxi, abends 7. Mhr: Daner- 
ceuten Senie IIi. GenleSten Müls? Priazrhir 
Turundet- „ SeglOl 
von Waldfrird Burggrcf. 

Somnabend, den 6. Ixvni, abrnds an Mbr. —— 

L. Me: ESmmg bür Snen . — 8. LůO 
Moutſche Opr- in 3. Muen 

    

—2 

     

  

      
An 

Iutobuslinie Danzis-Heunbude 
  

Durchi Verfügung des Herm Polizei-Präsidenten 
insere Abfabrtssielle bis auf veieres 

vom Langen Markt nach 

  

AAAAAAüAinů 

  

   

        

   

  

Sut erhaln Bcttacſtell 
üis, rit gurer Matratze u. 

Seselbaner mit 
IriO zu Perf. 
Altg. Grabeu 10. 1 l. 

Ein Verk. 3 Bände. 
   

„EAle Langgarten 
Veriegtl 

den Abkahrtsreiten äindert sich nichts 

Mü 

  

—— 

  —— 

  

  

    
Stnilde⸗Ausftellung 

Iim Stockturm 

Th. Kühnen 

Bemilein Fußholen:Ladiaibe 
RD—— — cüHarhül. 

MWaidemar Gassner, 

Lamee Ste aut EeIt 
NEi Armcr. Burebmert 

    

  

  

    Di 

  

Sü erS. 
TiniicrgAüHe ME. 

iſchdecken E E. 

  

  

  

  

  

       
       

  

       

    

     

AL 
. Sawarsb 

—— 11.    

   
         

   
   

  

   

(Senaen mit Betten. 

  

   

  

Suüir Srißcn n Aens. Arrars, 

     

   

          

  

  

Ddamen- u Kindergarde⸗ 
roben fertigi gut u billig 
an E. Groß. Oyhra. 
Vereinsſtr. 2, pf r. 5 6 

Umſetzen der Oefen u. 
Herde. Nepurnt. Dach⸗ 
arbeit, fämtt. Manrer⸗ 
arbeiien billia u. jaub. 
Gutzmer. Ohra. Neue 
Welt Nr. 14. 65974 

Manrerorbeiten 
und Giebelabputzen 
ſömtliche Dacharbeiten 
und NRinnenanusbeñern 
werden gut und fauber 
ausgefübrt. Offert. u. 
2. 2Wan Die EWed. 

Reparaturen 
an Motcrrädern merden 

jauber n. binis ausgei. 
Joehannisgaße Xr. S. 

Klekwuer⸗ und 
Ihſtuilationsarb 
icnell n. billia 

Paul Janz. 
Seilige⸗Geiſt⸗Ga 

Junger Maun 

Junger Menſch, 18 J. 
alt, ſucht Arbeit gleich 

Sſweicher Art. Ofi. unt. 
B. 3100 an die Exped. 

Mädchen. Handwerker⸗ 
⸗rochter. ordentl. 15 J.- 
àbittet um ſeſte Stellung 

bei guter Y 
ie in der 

Gußmer. Ohra. Neue 
Welt 14. 1 Etg. (5973 

Anngec Pran ſucht An 
Sarteftelle für d. ganz. 
Taa od. dreimal wöch. 
bpergane 12. 2 Tr. 
mnc. (6⁰⁰ 

nuge Fran möchte 
telle in den Morgen⸗ 

ſtund. annchmen, auch 
Kontorreinigung. Ang. 
u. V. 3102 an die Exv. 

IÜ Gdingen 
Laden jür Kinounter⸗ 

  

  

au verkanfen 

  

2 Try 

Kichleß   

   

  

Linderloſes Ebevaar 
irecht ron ſofort Ieeres 

1509%Zimmcr mit Küchen⸗ 
Eenmznng. Offert. unt. 
BX 391 an die Exped 

Artärdlich möbliertes 

v. ren aleich zu vermiet- 
SLarpienieigen 13 14. 

Sehr- L. Schlafzium 
gmt Mmöbl. ver ſoio 
Eder ſpäter au 1 28”. 
Serren zu vermieten- 

iucht 
ſchriitliche Heimorbeit 

  

  

Adreß., pp.). Ang. u. 
B. 3½1 an die Exved. 

Monogramme 
merden janber k. b, 

        

Achtung! 
Wer hat den Mut. nrir 
zn beljen? * J. An⸗ 

   
Schidliss, Kethabnche 
gang 8. parterre. 55 

Vöden in Tyfe,    


